e k an une m a ch u N 

Den Inhabern der über die Verguͤtigungs⸗Summe des hieſigen vorſtaͤdtiſchen Belagerungsſchadens 
ausgeſtellten Beſcheinigungen wird hierdurch bekannt gemacht: daß Dienſtags den 7ten d. M. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr die vierte Verlooſung dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗Saale in 
Gegenwart einiger der Bevollmaͤchtigten der bel letzter Belagerung beſchaͤdigten hieſigen vorſtaͤdtiſchen 
Hauseigenthuͤmer erfolgen wird. Die ausgelooſeten Nummern werden hiernaͤchſt durch die Zeitungen 


und Aushang am Rathbhauſe bekannt gemacht werden. 


n g. je 5 


Breslau den 2. April 1829. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt > und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrgermelſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. ö 


re 
Berlin, vom r. April. — Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
haben Allergnaͤdigſt geruhet: den Ober-Berg⸗Amts⸗ 
Aſſeſſor v. Oeynhauſen, in dem Weſtphaͤliſchen, 
den Ober⸗Berg⸗Amts⸗Aſſeſſor Eckardt, in dem Nie⸗ 
derſaͤchſiſch⸗Thuͤringſchen, und den Ober-Berg⸗Amts⸗ 
Aſſeſſor Broͤmel, in dem Brandenburg-Preußiſchen 


Haupt⸗Berg⸗Diſtrikte, zu rn 5 er⸗ 


nennen, und die ausgefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen. Auch haben Se. Maj. der Koͤnig den 
bei Allerhoͤchſtdero Geſandtſchaft in St. Petersburg 
angeſtellten Hofrath Ketzler zum Conſul daſelbſt zu 
ernennen geruhet. FE 
oͤln, vom 26. Maͤrz. — Die Allerhoͤchſt ange⸗ 
ordnete Anrechnung der diesjährigen Uebung fr zwei, 
fol dadurch in Ausführung gebracht werden, daß die 
Landwehr⸗Cavallerle im Jahre 1830 ganz verſchont 
bleibt; den zur diesjährigen kandwehr⸗Uebung einbe⸗ 
rufenen Landwehr-Infanteriſten wird die doppelte 
Uebungs⸗Dauer dadurch verguͤtet, daß fie in demjeni⸗ 
gen Jahre, in welchem ſie nach dem gewoͤhnlichen 
Uebungswechſel wieder einzuzieben waͤren, nicht ein⸗ 
derufen werden. Die Infanterie der Linte wie der 
3 erſcheint vor Sr. Maß. in der 
ärfe von 542 Köpfen für das Bataillon; bei der 
Landwehr iſt die Einziehung einer Mehrzahl von 18 


Koͤpfen beſtimmt worden, damit der Ausfall an Kran⸗ 
ken gedeckt werden kann. Die Landwehr⸗Reiteret er⸗ 
ſcheint in der etatsmaͤßigen Staͤrke. Ganz unabhaͤn⸗ 
gig von der Revue werden die zur Ergaͤnzung der 
Landwehr erforderlichen Reeruten im Juni d. J. auf 
vier Wochen eingezogen, ausgebildet und dann wieder 
entlaſſen werden.“ Mal. 5 


Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 

Buchareſt, vom 9. März — Erſt feit Kurzem 
iſt es moͤglich geworden, die Heerſtraßen zu benuͤtzen, 
auch war in manchen Handelsartikeln Mangel fuͤhlbar; 
beſonders find Colontalmaaren und Weine geſucht, 
und ſtehen hoch im Preiſe. In der letzten Woche er⸗ 
hielten wir jedoch ſtarke Zufuhr zu ſehr gelegener Zeit, 
da die täglich hier eintreffenden Truppen viel konſumi⸗ 
ren, und ihr Bedarf bisher nur mit vleler Muͤhe 
gedeckt werden konnte. Die, ruffifche Armee iſt kn 
voller Bewegung gegen die Donau hin, und es iſt ein 


ſchoͤner Anblick, die Colonnen defillren zu ſehen; be⸗ 


fonders ziehen die Cavallerie und Artillerie, welche 
nicht leicht ihres Gleichen finden, die Aufmerkſamkeit 
und den Beifall alker Kenner auf ſich. Schon will 
man ſeit einigen Tagen, aus der Gegend nach Giur⸗ 
gewo hin, heftiges Kanonenfeuer gehört haben, und 
erwartet Nachricht von irgend einem Ertigniſſe, Die 


Punkte, auf welchen in dieſem Feldzuge der Uebergang 


der cuſſiſchen Truppen uͤber die Donau bewirkt werden 
fol, werden verfchleden angegeben; man nennt Is⸗ 
Mall bei Glurgewo, Petra unwelt Turno, und Kalefat 
gegenüber von Widdin. Indeſſen kann hieruͤber na⸗ 
kuͤrlich im Voraus nichts Beſtimmtes gemeldet werden, 
da an jedem der benannten Orte die zu Bewerkſtelllgung 


eines Uebergangs erforderlichen Materialien an Bau⸗ 
bolz und 


Tauwerk vorhanden ſind. Der General 
Graf Langeron wollte auf einige Tage nach Jaſſy 
gehen, um dem Obergeneral Grafen Diebitſch feine 
Aufwartung zu machen. 8 f 

Von der Niederdonau, vom 10, Mär. — 
Seltdem der General v. Diebitſch den Oberbefehl 
über die aktive Armee erhalten bat, iſt gleichſam ein 
neues Leben und eine vervielfaͤltigte Regfamkeit unter 
den Truppen in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern eingetreten. 
Die Dlslokatlonen und Muſterungen nehmen faſt kein 
Ende; auch werden bel den verſchlednen Corps faſt 
täglich neue Beförderungen bekannt gemacht. Alle 
Offiztere ſprechen mit der hoͤchſten Achtung von des 


neunen Oberbefehlshabers Talenten und ſeiner Leut⸗ 


ſeligkelt. Sie brennen vor Begierde, ſich bald mit 
den Tuͤrken in offner Feldſchlacht zu meſſen, und ſehen 
den glaͤnzendſten Siegen mit prophetiſcher Begeiſte⸗ 
rung entgegen. — Durch die neu angekommnen 
Reſtuten und Remonten ſind nunmehr die Compag⸗ 
nien und Schwadronen vollzaͤhlig. Saͤmmtliche 
Truppen ſind ſehr gut bekleidet, die Reiterei aufs 
Beſte beritten, und das Geſchuͤtzweſen mit der erfor⸗ 


derlichen Beſpannung hinreichend verſehen; ſie alle 


aber beſeelt nur ein Geiſt. Allein obgleich alle Anord⸗ 
nungen und Vorbereitungen auf dle bevorſtehende 
Eröffnung des neuen Feldzuges hindeuten, fo hört 
man dennoch von Perſonen, die in ihren Verhaͤltniſſen 
wohl unterrichtet ſeyn koͤnnen, behaupten, daß vor 
der Ueberſchreitung des Haͤmus ruſſiſcher Seits — 
denn die Umgehung dleſer Gebirgskette im Oſten iſt, 
fs zu ſagen, nur eine militalriſche Redensart, deren 
Unſtatthaftigkeit ein Blick auf die Charte zeigt, — 
noch eln letzter Verſuch gemacht wirden ſoll, dem 
Großheren friedliche Geſinnungen einzufloͤßen und ihn 
zu jenen billigen Conceſſionen zu vermögen, welche, 
nach dem Zugeffändniffe aller europaͤlſchen Cabinette, 
Rußland zu fordern berechtigt If, Man will Herrn 
v. Minciafp, der bei feiner mehrjährigen Anweſenheit 
in Konſtantinopel die Achtung und das Vertrauen der 
tuͤrkiſchen Minifter zu erwerben wußte, als denjenigen 


Diplomaten bezeichnen, dem bie betreffende Miſſion 


von ſeinem erhabenen Sonverain übertragen werden 
wiirde, Zur Unterſtuͤtzung dieſer freilich bis jetzt noch 
unverbürgten Behauptung verſichert man ferner, dem 
Cabinet von St. Petersburg ſage das Princip mittel⸗ 
barer Unterhandlungen nicht zu, wogegen es den Weg 
direkter Vorſchrütte der Würde elner großen Macht 
um fo mehr ahgemeffen finde, da es auf keine Erobe⸗ 
rungen ausgehe, mithin ſeine Abſicht, dem Blutver⸗ 
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gießen durch einen für beide Theile ehrenvollen Frieden 
ein Ziel zu ſetzen, nicht leicht mißdeutet werden koͤnne. 
— Handelsbriefe aus Odeſſa und andern ruſſiſchen 
Plaͤtzen am ſchwarzen Meere klagen uͤber die gaͤnzliche 
Stockung aller Geſchaͤfte, und ſchildern die Unbeha⸗ 
lichkeit, worin ſich der Handelsſtand befindet, mit 
duͤſtern Farben. Durch die Hemmung der Schifffahrt 
nach Konſtantinopel und dem aͤgyptiſchen Meere iſt 
der Abſatz der Landeserzeugniſſe der ſuͤd⸗ ruſſiſchen 
Provinzen ſebr gefaͤhrdet; und wenn ſchon viel Ge⸗ 
treide, zur Verpflegung der Truppen und zur Ver⸗ 


proviantirung Varna's — wo ungeheure Magazine 


errichtet werden ſollen — für Rechnung der Regle⸗ 
rung aufgekauft wurde, ſo ſtehen dennoch dle Ge⸗ 
treidepreiſe, verhaͤltnißmaͤßig zu andern Gegenden, 
an jenen Plaͤtzen nicht ſehr hoch; andre kandesprodukte 
aber ſind, aus Mangel jeden Abzuges, faſt gaͤnzlich 
entwerthet. Ueberhaupt leider der Handel in jenen 
Gegenden ſehr durch den Krleg, waͤhrend dieſer andre 
Länder, und namentlich die ungariſchen und polniſchen 
Provinzen der oͤſterreichiſchen Monarchie, bereichert 
und die Induſtrie darin befoͤrdert und erweckt. 
NMuͤrnb. Zeit.) 
Deut ſchlan d. 
Muͤnchen, vom 24. Maͤrz. — Vorgeſtern iſt dle 
von dem Bildhauer Profeſſor Rauch in Berlin vor⸗ 
trefflich gearbeitete Buͤſte des hochſeligen Königs 


— 


Maximilian Joſeph, welche fuͤr das, dem verewigten 


Monarchen in Hiefiger Reſidenzſtadt zu errichtende Mo⸗ 
nument beſtimmt iſt, hier angelangt. 

Stuttgart, vom 24. März. — Ihre Maj. die 
Koͤnigin ſind dieſen Morgen nach Altenburg abgereiſt, 
um bei Hoͤchſtihrer Durchlauchtigſten Frau Schweſter, 
der Erbprinzeſſin Hoheit, einen Beſuch abzuſtatten. 
Die Abweſenheit Ihrer Maj. wird ungefähr vierzehn 
Tage dauern. — Dem Vernehmen nach hat Se. Maj. 
den vom Profeſſor von Thouret entworfenen Plan zur 
Erbauung eines neuen Palals fuͤr die Prinzeſſinnen 
genehmigt. — Am 23ſten d. M. ſtarb hier der Prinz 

17 ohe⸗Oehringen, Bruder Sr. 
Durchl. des Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Oehringen. 
ö Frankreich. 


Paris, vom 25, März. — Der König hat fuͤr 


die diesjährigen Infanterie⸗ und Cavallerie⸗Uebungs⸗ 
Lager folgende Generale ernannt: Für das Infanteries 
Lager, den General: Lieutenant, Vicomte Vaſſerot, 
und die General: Majors Warengheim und Baron 
Clouet; für das Cavallerle-Lager, den General⸗Lleu⸗ 
tenaut, Vicomte Mermet, zum Ober⸗ Befehlshaber; 
ferner die General⸗Lieutenants Vicomte Cavaignac 
und Baron Vincent, und die General⸗Majors Clary, 
Graf Colbert, Graf v. Aſtorg und Graf Andlau. 

Als der Marſchall Herzog von Raguſa vorgeſtern 
Nachmittag in einem Cabriolet auf dem Quay in der 
Nahe der Brücke Ludwigs XVI. fuhr, ging das Pferd 
durch, ſtuͤrzte, und der Marſchall erhielt mehrere 


ſtarke Contuſtonen am Kopfe; er iſt geſtern früh zur 
Ader gelaſſen worden; man hofft indeſſen, daß der 
Vorfall von keinen uͤblen Folgen ſeyn werde. f 

In der Deputirtenkammer befinden ſich 115 Mit⸗ 
glieder von Departementsconſeils, 8 Bezirksraͤthe, 
9 Praͤfekten, 7 Praͤfekturaͤthe, 43 Mafres großer Ort⸗ 
ſchaften. Die melſten dieſer Herren, meint das Jour- 
nal du Commerce, werden mit Aenderungen in der 
beſtehenden Verfaſſung der Departementsraͤthe nicht 
zufrieden ſeyn. Man darf ſich alſo bei der Eroͤrterung 
des Departements⸗Geſetzes auf einen harten Kampf 
gefaßt machen, zumal da die ganze linke Abtheilung 
der Kammer feſt entſchloſſen iſt, die Antraͤge der Com⸗ 
miſſion zu unterſtuͤtzen. — Hr. Dupin der Aeltere hat 
“fi Geſundheitshalber auf acht Tage bei der Kammer 
beurlauben muͤſſen. e 

In Bezas⸗Bajon hat ein junges Mädchen, Fran⸗ 
cleca Treuque, feine beiden Eltern, einen Bruder und 
3 Schweſtern vergiftet, die alle geſtorben ſind, bis 
auf den jungen Bruder, der aber ſchwerlich durchkom⸗ 
men wird. Dle Moͤrderin hatte einen Liebhaber, mit 
dem ſie ſich verbinden wollte, vorher aber ſollte alles 
im Haufe ausgeraubt werden. Der Liebhaber iſt ent⸗ 
ſprungen, das Maͤdchen befindet ſich im Gefaͤngniſſe 
zu Mirande, fo wie derjenige, welchen man im Verdacht 
hat, ihr das Gift verſchafft zu haben. Zwei Perſonen 
des Orts hat dies Ereigniß ſo gewaltig angegriffen, 
daß ſie bald darauf den Geiſt aufgaben. 


England. 

London, vom 21. Maͤrz. — (Beſchluß der 
geſtern abgebrochenen Parlaments Verhandlungen.) 
Nachdem der Redner in dieſer Weiſe noch eine Zelt 
lang fortgefahren, ging er endlich zu den Betrachtun⸗ 

en uͤber die Bill ſelbſt uͤber. Er griff zuerſt den 
Eid an, von welchem er ſagte, daß, indem man die 
fruͤher darin befundene Stelle: „Ich N. N. erklaͤre, 
daß ich mich zur Roͤmiſch⸗katholiſchen Rıllgion des 
kenne“ geſtrichen habe, die Formel eine ſehr vague 
geworden ſey, die ſowohl von Proteſtanten, als von 
Katholiken gebraucht werden koͤnne. Ungereimt ſey 
es ferner, daß ein Katholik, der nicht Lord⸗Kanzler 
und ein ſolcher Beamter werden koͤnne, der uͤber kirch⸗ 
liche Stellen zu verfügen hat, doch Premier⸗Miniſter 
ſeyn duͤrfe, der ſowohl den Lords Kanzler, als die 
Commiſſionen zur Beſetzung kirchlicher Stellen zu er⸗ 
nennen hat. Er rügke alsdann noch mehrere andere 
Widerſpruͤche in der Bill und ſagte, daß die Strafe, 
welche darauf geſetzt ſey, wenn ein Fatbolifher Bis 
ſchof einen in der engliſchen Kirche gebraͤuchlichen Ti⸗ 
tel annehme, dieſen ſchwerlich daran verhindern 
duͤrfte, indem 50 Pfd. leicht aufzubringen ſeyen. — 
Zuletzt ſagte der Redner auch, man habe, bel Gele⸗ 
genheit der gegenwärtigen Verhandlungen, das in der 
„Bill der Rechte“ zugeſicherte Petlons⸗Necht dadurch 
gefährden wollen, daß man ſaͤmmtliche Bittſteller wis 
der die Emancipation „ factloͤs“ genannt habe. „In 
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dieſem Falle“, rief er, „muͤßte das ganze brittiſche 
Volk eine Factlon ſeyn, eine Faction aber, deren Ab⸗ 
ſicht es iſt, die Rechte und Freiheiten der Religion 
und des Landes aufrecht zu erhalten.“ — Als der 
Redner ſich niederließ, erſcholl ein lauter Beifall von 
den Mitgliedern der jetzigen Oppoſitlon; dieſer wurde 
noch verſtaͤrkt, als Hr. Peel ſich erhob, und nun auch 
die entgegengeſetzte Selte, die ſich blher ruhig ver⸗ 
halten hatte, in Beifall ausbrach. Es waͤhrte meh⸗ 
rere Minuten, ehe der Miniſter ſeine Rede beginnen 
konnte; alsdann ſagte er: „Beinahe drei Viertheile 
der Debatten uͤber die Principien dieſer Bill, beinahe 
drei Viertheile der Vertheldlgung der heiligen Sache 
der proteſtantiſchen Conſtitution beſtehen in Perſoͤn⸗ 
lichkeiten, (hört!) die wahellch mehr von feindfellgen 
Geſinnungen als von elner aͤchten Anhaͤnglichkeit am 
proteſtantiſchen Glauben zeugen, (hoͤrt! von der einen 
Seite, Nein! nein! von der andern.) Was ſoll man 
aus dieſen perſoͤnlichen Angriffen ſchließen? was be⸗ 
weiſen fie? nichts, als daß, wenn die Maaßregel 
aus ſelbſtſuͤchtigen Abſichten hervorgegangen waͤre, 
dies der hoͤchſte Grad von Thorheit geweſen ſeyn 
wuͤrde; wenn nun aber diejenigen, welche ſie ver⸗ 
ſchlungen, hierbei ohne Ruͤckſicht auf alle Anſchuldf⸗ 
gungen, ohne Ruͤckſicht auf ihre Privat⸗Verbindun⸗ 
gen verfuhren, und nur um den Zuſtand Irlands zu 
verbeſſern und das Volk zu erloͤſen, ſo giebt dieſe 
Thatſache den klaren Beweis, daß ſie in der vollkom⸗ 
menſten Ueberelnſtimmung mit ihrer Pflicht gehandelt 
haben. (Hört!) In der Debatte der Letzte, aber 
Vordermann in ſolchen Anſchuldigungen, iſt der Ges 
neral⸗Anwald des Königs, (Hört, hoͤrt!) Ich habe 
dice en daß Jemand in ſeiner Lage ſich berus 
fen fuͤhlen koͤnnte, confidentielle Mittheilungen zu ent⸗ 
huͤllen. (Lauter Beiſall.) Die Zeit iſt noch nicht da, 


wo es mir geſtattet iſt, dem Hauſe alle die Schwie⸗ 


rigkeiten darzulegen, die ſich dem Vorſchreſten mei⸗ 
nes edlen Freundes (Wellington) entgegenſtellten; 
allein ſie wird kommen, und man wird ihm u. Denen, 
die mit ihm gehandelt, mehr Gerechtigkeit wider fah⸗ 
ren laſſen. Die Zeit wird kommen, wo man dieſe 
Schwierigkeiten würdigen, und die Ruͤckſichten ver⸗ 
nehmen wird, die mich veranlaßten, dem ehrenwer⸗ 
then und gelehrten Herrn nur 7 Tage vor ihrem Be⸗ 
kanntwerden den Inhalt der Thron⸗Rede mitzurheilen, 
Was die Beſchuldigungen angeht, die mich ſelbſt be⸗ 


treffen, ſo wiederhole ich, was ich ſchon bei einer 


früheren Gelegenheit geſagt, daß ich noch vor Kurzem 
die Hoffnung hegte, mein edler Freund wuͤrde mich 
in den Stand ſetzen, ihm meine Unterſtuͤtzung, meine 
ungetheilte Unterſtuͤtzung in der Eigenſchaft eines Pri⸗ 
vafen ertheilen zu koͤnnen. Ich war berelt, ich bes 
gehrte, mein Amt niederzulegen; um der Anſchuldt⸗ 
gung der Übtrünnigkeit zu entgehen; wenn ich aber 
melne Bereitwilligkeit, dieſen Tribut zu entrichten, 
ezelgt, ſo glaube ich, es hat Niemand ein Recht zu 
agen, daß ich mich durch den Rath, den ich dem Kür 
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nige ertheilt, den Abſichten irgend einer Parthel habe 
anschließen wollen. Ich will dem ehrenwerthen und 
gelehrten Herrn ſagen, wie ich zu meinem edlen 
Freunde geſprochen: „ich werde Sie nicht verlaſſen, 
ich werde mein Schickfal mit dem Ihrigen theilen; 
und was auch die Folgen ſeyn moͤgen, ſo bin ich be⸗ 
reit, ihnen zu begegnen, und ſie mit Ihnen zu thei⸗ 
len!““ Dies ſagte ich zu einer Zeit, da größere Schwie⸗ 
rigkeiten ſich unſerem Weg entgegen zu ſtellen ſchie⸗ 
nen, als wir ſie jetzt, wie ich hoffe und glaube, zu 
bekämpfen haben werden. Es war an dem Tage, als 
die hoͤchſten Behörden der Kirche meinem edlen Freunde 
erklaͤrten, fie könnten dleſe Maaßregel nicht billigen, 
und nicht unterſtuͤtzen. Ich ſagte darauf: „„komme 
was mag, ich werde meinen Poſten nicht verlaffen, — 
ich werde Sie unterſtuͤtzen““ (großer Beifall) und 
ich bereitete mich allen denen Beſchuldigungen zu be⸗ 
gegnen, die ich leicht vorausſehen konnte. Andere 
Umſtände kann ich nicht angeben, und nichts als die 
Beſchuldigungen eines Mannes, den ich fuͤr einen 
vertrauten Freund gehalten, wuͤrden mich zu biefen 
fruͤhzeitigen Bekenntniſſen vermocht haben. Ich ſah 
den ehrenwerthen und gelehrten Herrn ſieben Tage 
vor Eröffnung des Parlaments, und dies war der 
erſte Augenblick, da mir es zuſtand, von der Ent⸗ 
ſcheldung des Miniſteriums in Betreff der einzuſchla⸗ 
genden Maaßregel Mittheilung zu machen. Dee Weg 
dazu war verwickelt, und hatte die Aufmerkſamkeſt 
1 Cabinets wochenlang beſchaͤftiget, bevor es zu 
einem feſten Entſchluß gelangen konnte. In dieſer 
Zwiſchenzeit wäre es unvorſſchtig geweſen, irgend 
Jemand außer den Mitgliedern des Geheimen⸗ 
Sue mit diefer Maaßregel bekannt zu machen, da 
felbſt unter diefen über die Frage noch keine Einigfeit 
ſtatt fand. Der Erſte, mit dem ich mich außer dem 
Cabinet uͤber dieſen Gegenſtand unterhielt, war der 
ehrenwerthe und gelehrte Herr, und es geſchah von 
mir aus 1 gegen ſeinen perſoͤnlichen Charakter 
und feine öffentliche Stellung. (Hört, höre!) Ich 
ſagte ihm, die katholiſche Affociation habe eine furcht⸗ 
bare Geſtalt angenommen, daß ſie zur Sicherheit Ir⸗ 
lands unterdrückt werden möchte, und ich hielt es in 
dieſer vertraulichen Unterbaltung angemeſſen, hinzu⸗ 
za en, daß dieſe Maaßregel nicht die einzige 
welche die Regierung beabſichtige. „/ Wir fuͤhlen, 
ſagte ich, „ daß wir die Unterdruͤckung der Affoctation 
nicht ausführen Finnen, ohne dem Parlamente die 
Unterſuchung des geſammten Zuſtandes Irlands zu 
uͤberlaſſen;““ ich fagte, daß die vollſtändige Maaß⸗ 
regel der kathollſchen Befreiung beabſichtiget würde, 
daß es im Werke ſey, den 40 Shill. Freihalters das 
Wahlrecht zu entziehen, und ich bekenne danach, daß 
wenn er damals wirklich einen Abſcheu gegen bleſes 
cage Verfahren empfand, wle er es heute Abend 
ausgedrückt, mir niemals ein Mann vorgekommen, 
der ſeine Züge fo ganz in feiner Gewalt gehabt, wie 
er. (Beifall und Gelächter.) Wenn der ehrenwerthe 
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und gelehrte Herr glaubte, daß dies einen fo entfchtes 
denen Wiſterſtand finden wuͤrde, und daß der Kroͤ⸗ 
nungs⸗Eid die bloße Erwägung der Frage ausſchloͤſſe, 
wäre es vicht recht geweſen, daß er mich als Freund 
gewarnt haͤtte? Er muß mir die Gerechtigkeit wis 
derfahren laffen, zu ſagen, daß auch nicht ein Wort 
davon über feine Appen gekommen. Ich mußte glau⸗ 
ben, daß er den beabſichtigten Conceſſionen nicht ganz 
entgegen ſey. Als man ihn, im Jahre 1827, ges 
fragt, was mit Irland geſchehen ſolle, ſo antwortete 
er, „„wenn man mich fragt, ob ich mich den vorge⸗ 
ſchlagenen Maaßregeln widerſetze, ſo nenne man mir 
diejenigen, die ich dagegen einführen ſoll.““ Hlerbet 
erinnere ich mich einer Bemerkung meines ehrenwer⸗ 
then und gelehrten Freundes fuͤr Winchelſea, welcher 
meinte, daß der gelehrte Herr mit einer Leichtigkeit 
über dieſe Frage hinwegſchluͤpfe, die mit der Würde 
ſeines richterlichen Amtes nicht wohl im Einklange 
ſtaͤnde. (Gelaͤchter.) Er muß zu der Zeit alſo nicht 
geglaubt haben, daß die Conſtitution und der Kroͤ⸗ 
nungs⸗Eid der Maaßregel fo ganz undurchdringliche 
Mauern entgegenſetzten. Er ſagt, daß er einen Punkt 
des Gegenſtandes nicht zu erwaͤhnen entſchloſſen ſey, 
den Zuſtand Irlands naͤmlich, und hiergegen muß ich 
erinnern, daß dieſer in der That die ganze Frage in 
ſich begreift. Es iſt faſt der einzige Gegenſtand, der 
zu unterſuchen wichtig, und den er gerade ganz aus 
ſeiner Rede ausſchließt; er ſollte doch, wie Jeder, 
ganz von der Lage jenes Landes und von den Geſetzen 
unterrichtet ſeyn, die die Katholiken betreffen. Wer 
war es, der die Aſſoclations⸗Unterdruͤckungs⸗Vill im 

ahre 1825 entwarf? Wer wurde uͤber die beſondern 

lauſeln derſelben befragt? Der ehrenwerthe und 
elehrte Herr. (Hört, Höre!) Weshalb verfehlte fie 
ihren Zweck? Sagte er etwa damals, als jene Bill 
außer Kraft trat, daß das gemeine Recht dafür aus⸗ 
reichen wuͤrde? Nein, es war lm Gegentheil ſeine, 
und die Welnung aller geſetzgebenden Autoritäten, 
daß das gemeine Recht unzureichend ſeyn würde, Die 
gegenwaͤrtige Sitzung ruͤckte heran, und die Königlis 
chen Raͤthe hatten zu erwägen, was mit Irland ges 
ſchehen ſolle; freilich war es fuͤr Privatperſonen ſehr 
bequem, zu fagen, wir wollen dieſe Frage nicht beant⸗ 
worten; ſolche Antwort aber kann dem Minifteriung 
nicht genuͤgen, und wenn wir Mittel in Vorſchlag 
bringen, welche der Drang der Zeit gebietet, fo iſt es 
hart, uns in ein ſolches Dilemma zu verſetzen. Wir 
find Abtruͤnnige, wenn wir Maaßregeln vorſchlagen, 
und wenn wir fragen, welche andere wir ergreifen 
ſollen? fo antwortet man uns, man wiſſe keine. Wir 
moͤgen den Gegenſtand zehn Abende erwaͤgen, immer 
werden wir darauf zuruͤckkommen, was ſoll mit Ir⸗ 
land geſchehen? nicht bloß wegen der Befreiung der 
Katholiken, ſondern wegen der Slcherhelt der Prote⸗ 
ſtanten, dort und hier. Es befindet ſich in jenem 
Lande eine Bevölkerung von 7 Millionen Einwoh⸗ 
nern; es iſt ein Thell des vereinigten Koͤnigreichs, 


— 


* 


und von ihm durch einen bedeutenden Zwiſchenraum 


des Meeres getrennt. Fuͤnf Millionen ſind Katholi⸗ 
ken; ihre Zahl iſt im Zunehmen, und wie mein edler 
Freund ſehr richtig bemerkt, waͤchſt auch ihr Wohl⸗ 
ſtand und Einfluß. Ich beneide den ehrenwerthen und 
gelehrten Herrn nicht um feinen Sieg, den er über 
mich errungen, wenn er mir ſagt, die Rede meines 
edlen Freundes (Lord Palmerſton) ſey unendlich beſſer 
als die meinige; ich pflichte ihm bei. Ich habe mei⸗ 
nem edlen Freunde mit nicht geringem Vergnuͤgen zu⸗ 
gehoͤrt, und dieſes Vergnuͤgen iſt durch den nachthelli⸗ 
gen Contraſt, der fuͤr mich daraus entſtanden, nicht 
im Mindeſten geſchwaͤcht worden. (Hört, hoͤrt!) 
Die 5 Millionen Katholiken, an Zahl, Einfluß und 
Reichthum wachſend, ſtreben gemeinſchaftlich nach 
einem Ziele, nach der Theilnahme an den Wohlthaten 
der Conſtitution. Wie ſoll ihren Forderungen genügt 


werden? Die Meinungen der Proteſtanten in Irland 


ſind getheilt, allein nicht gleichmaͤßig, denn ich glaube, 
daß der Einfluß des Vermögens nnd der Bildung ſich 
zu Gunſten der Conceffion neigen duͤrfte. Was wür⸗ 
den nun, frage ich, die Gefuͤhle jener Proteſtanten 
ſeyn, wenn es dem Anwald der Krone und ſeinen 
Freunden gelaͤnge, die Maaßregel mit maͤnnlichem 
Arme und nicht durch argliſtlge Inſinuationen in Bes 
treff von Kroͤnungs⸗Eiden zu bekaͤmpfen? (Großer 
Beifall.) Sollten dieſe Maaßregeln bekaͤmpft und 
eine neue Verwaltung auf andern Grundſaͤtzen gebildet 
werden, ſo muß ich dem General-Anwald, der ſicher⸗ 
lich an die Spitze deſer Verwaltung geſtellt werden 


wird (Gelaͤchter), bemerklich machen, daß er auf die 


Unterſtuͤtzung der Proteſtanten in Irland nicht rechnen 
darf. Ich muß ihm Elbe daß ſogar diejenigen, 
welche den Eoncefflonen früher entgegen waren, und 
ſich jetzt, da ſie die Beendigung der Frage ſo nahe 
ſehen, dafuͤr erklaͤren, durch deren Aufſchub ſich mehr, 
als die Katholiken ſelbſt, in ihren Erwartungen ges 
taͤuſcht ſehen wuͤrden, falls unſer Vorhaben mißlingen 
ſollte; allein es wird nicht mißlingen. (Langer und 
lauter Beifall von allen Selten.) Feſt und ruhig wer⸗ 
den wir unſere Bahn verfolgen, Schmaͤhungen ſollen 
uns nicht ſchrecken, Spott fol uns nicht reizen, noch 
ſollen uns die eigenen Gefahren der Zukunft beſorgt 
machen; wir werden fuͤrs Beſte unſeres Vaterlandes 
dandeln und nur die Feinde der Ruhe, werden uns 
entgegen fein.” (Hort!) — Der Redner ging hler⸗ 
auf in eine genauere Unterfuchung des Zuſtandes Ir⸗ 
lands eln, er zeigte, wie die Gahrung daſelbſt ſchon 


viele proteſtantiſche Familten veranlaßt habe, das 


Land zu verlaſſen, um ſich nicht der Gefahr einer Rei⸗ 
bung mit ihren katholiſchen Mit⸗Unterthanen auszu⸗ 
ſetzen; er ſtellte dar, wie dieſe, arm und reich, vor⸗ 
nehm und gering, durch ein einziges Intereſſe ver⸗ 
bunden und feſt verfettet, in ihrer gegenwartigen Lage 
an Kräften wachſen und am Ende ein den Proteſtan⸗ 
tismus gänzlich zerſtoͤrendes Uebergewicht erlangen 
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wuͤrden. Der ehrenwerthe Baronet (Sir E. Knatch⸗ 
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bull), fuhr der Redner fort, welcher ſich in der geſtri⸗ 
gen Debatte vernehmen ließ, ſcheint ſeine Bemerkun⸗ 
gen faſt ausſchließlich gegen mich und gegen den Weg 
gerichtet zu haben, welchen ich bei dieſer Frage einzu⸗ 
ſchlagen fuͤr angemeſſen erachtet. Was ſeine Anſchul⸗ 
digungen uͤber die Art betrifft, wie ich die Frage be⸗ 
trachte, ſo bleibe ich bei melner Meinung, daß fie 
mehr von einer politiſchen als einer religioͤſen Natur 
in ſich trägt. Der ehrenwerthe Baronet iſt ſelbſt zu 
ſcharfſinnig, als daß er nicht einſehen ſollte, wie ich 
im Verlauf meiner Aeußerungen dic Ruͤckſichten gegen 
die proteſtantiſche Kirche, und ihre Vorrechte uͤber die 
katholiſche, nicht außer Acht laſſen konnte; wenn ich 
jedoch von der Frage bebauptet, ſie ſey eine politiſche, 
ſo meinte ich damit, daß ſie keine Gewiſſensfrage ſey, 
und daß uns keine religioͤſe Vorſchriften verboten, die 
Anſpruͤche der Katholiken an politiſche Rechte in Erz 
waͤgung zu ziehen. Ich ſagte dies um ſo mehr, als 
man uns einer Annaͤherung an Abgoͤtterei bezuͤchtigte. 
Der ehrenwerthe Baronet fuhr dennoch fort zu be⸗ 
baupten, daß die Katholiken aus religtoͤſen Urſachen 
ausgeſchloſſen worden wären. Ich laͤugne dies Factum. 
Richt einmal die Straf > Gefege wurden der Religion 
wegen uͤber ſie verhaͤngt. Sie wurden ausgeſchloſſen, 
weil ſie ſich in buͤrgerlicher Ruͤckſicht unwuͤrdig gezeigt, 
well ſie ſchlechte, und gefaͤhrliche Mitglieder des 
Staates waren. Ich habe faſt waͤhrend einer gan⸗ 
zen Woche den Spott ertragen muͤſſen, den man 
beinahe ausſchließlich gegen mich gerichtet, aber 
wie erſtaunte ich am Ende, von dem ehrenwerthen 
Baronet zu vernehmen, daß er 3 „noch 
mehr zu khun als ich, ich, den er Unbeſtaͤndigkeit 
und Abtruͤnnigkeit vorgeworfen; daß er den Katho⸗ 
liken Alles, außer Sitz im Parlamente, bewilligen 
wolle. — Bei dieſen Worten wurde der Redner von 
Sir E. Knatchbull mit dem Bemerken unterbrochen, 
er habe hinzugefuͤgt, die Katholiken ſollten auch nicht 
Mitglieder des Geheimen Rathes werden koͤnnen. 
„Ich hoͤrte nicht“ (fuhr Herr Peel nach dieſer Unter⸗ 
drechung durch Sir E. Knatchbull fort) „daß der 
ehrenwerthe Baronet geſtern Abend des Geheimen 
Rathes gedachte, allein ich muß ihn fragen, wann 
feine Bekehrung flattgefunden hat. (Beifall und Ges 
laͤchter ?) Welche Gründe koͤnnten ihn vermögen, feine 
Meinung zu ändern, nachdem er mir nicht nur theil⸗ 
weiſe Bewilligungen, nein! jede Betrachtung der Frage 
verweigert hatte. (Beifall und Gelaͤchter.) Nachdem 
der Redner noch eroͤrterte, wie der Baronet durch die 
Bewilligungen, die er zuzugeſtehen beabſichtige, mit 
mit feiner uuverletzlichen religioͤſen Frage, und feinem 
denkwuͤrdigen Citate: „nusquam tuta fides“ ins Ge⸗ 
draͤnge kommen würde, fuhr er fort: „Das ehren⸗ 
werthe Mitglied für Newark (Herrn Sadler) verwei⸗ 
gert Alles und Jedes, will ſich auf keine Discuſſionen 
einlaſſen, und erklaͤrt: es ſei gerade jetzt die unpaſ⸗ 
ſendſte Zeit dazu, und zwar aus dem hoͤchſt ſonder baren 
Grunde, weil es die allerſpaͤteſte ſey. Ich hoffe, das 


— 


ehrenwerthe Mitglied wird noch lange in dem Falle ſeyn, 


dieſen Grund geltend zu machen (Gelächter) ; denn wenn 


das ehrenwerthe Mitglled ſich jetzt nicht zur Feſtſtellung 
der Frage bequemt, dann moͤchten leicht mit jedem 
Jabre ſich die Schwirigkeiten häufen, welche feiner 
Einbildung nach ſchon vorhanden ſind. Was den ehren⸗ 
werthen Baronet betrifft, ſo ſehe ich nicht ab, warum 
ich, wenn er ſeine Meinung nach Willkuͤhr zu wechſeln 
ein Recht hat, ſolches nicht noch eher thun darf, ſobald 
wle es nothwendig und angemeſſen erſcheint? Ich 
frage, iſt es das erſtemal, daß wir dem Syſtem der 
Aus ſchlleßung untreu werden? Thaten wir es nicht, 
indem wir den Katholiken den Eintritt in die Armee 
geſtatteten? Thaten wir es nicht noch mehr, als wir 
fie unter Lord Eldon zu Rent⸗Beamten befaͤhigten, da 
doch nach der „Bill der Rechte“ Einer, der in des 
Königs Sold tritt, den Trans ſubſtantlationseid leiften 
ſollte? (Hoͤrt!) Ich widerſetze mich den Vorſchlaͤgen 
des ehrenwerthen Baronets; denn ich behaupte, daß, 
wenn wir die Sache Überhaupt in Erwaͤgung zlehen, 
uns keine andere Alternative bleibt, als dleſelbe voͤllig 
aufs Reine zu bringen; wir moͤgen immerhin den 
Katholiken neue Befugniſſe ertheilen; befriedigen wir 
fie aber nicht vollſtaͤndig, fo geben wir ihnen nur einen 
Zuwachs an Macht, die ſie dazu anwenden werden, 
das zu verlangen, was wir ihnen noch vorenthalten ha⸗ 
ben. (Beifall.) Der General⸗Anwald der Krone meynt, 
er ſey gewilliget, die Katholiken mit alle Güte zu bez 
handeln, nur weitere politiſche Macht will er ihnen 
nicht ertheilen. Sie werden fie ſich nehmen, ſage ich, 
und wenn er ſich in einen Kampf mit ihnen einlaͤßt, 
ſo werden ſie ihn ſchlagen durch das Mittel der Wahl⸗ 
freiheit. Sie zeigen ſich jetzt willig, dieſe Gewalt 
aufzugeben, wenn wir ihnen das gewaͤhren, was wir 
in Vorſchlag gebracht; wollen wir es ihnen vorent⸗ 
balten, ſo werden ſie ihren Einfluß als Waͤhler aufs 
Aeußerſte geltend machen.“ Der Redner entſchuldigte 
ſich, das Haus uͤber dieſen Gegenſtand zu lange unter⸗ 
belten zu haben; indeſſen wüͤnſchte er, die Miniſter 
von der Beſchuldigung, daß fie das Land mit der 
Maaßregel überfallen hätten, zu reinigen, und ſuchte 
bierauf zu zeigen, wie eine zu fruͤhzeitige Enthuͤllung 
der Abfichten der Reglerung nachtheilig und uberhaupt 
nicht wohl ausführlich geweſen waͤren. „Es iſt auch 
angeführt worden — ſagte er — dies Parlament ſey 
nicht fähig, die Frage zu entſcheiden, und man hat 
dieſe Behaupkung durch zwel Argumente unterſtuͤgen 
wollen. Man ſagt uns, wir ſeyen nicht berechtigt, 
in dem Suprematie⸗ und Transfubftantiationgeide 
Aenderungen zu machen; wenn aber, frage ich, dies 
Parlament nicht berechtigt iſt, daruͤber zu urtheilen, 
welches Parlament ſoll es denn ſeyn? Wurde nicht 
ſchon zur Zeit der Unlon mit Schottland und Irland 
bei einer der e aͤhnlichen Gelegenheit von 
einer Partheſ ausdruͤcklich die Meynung ausgeſpro⸗ 
chen, daß jene Eide fo lange beibehalten werden ſoll⸗ 
un, bis das Parlament anders daruͤber beſtimmen 
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ihre Aufopferungen finden. 


würde. (Hört) Ich komme nunmehr zu einem an⸗ 
deren Argumente, welches nicht minder unhaltbar iſt, 
und die Aufloͤſung des gegenwaͤrtigen Parlaments be⸗ 
trifft. Wuͤrde es weiſe ſeyn, der Zukunft ein ſolches 
Beiſpiel von Geſetzgebung zu geben, indem wir uns 
ſelbſt fuͤr die Entſcheidung dieſer Frage unfaͤhig erklaͤ⸗ 
ren und zu dem Volke unſere Zuffucht nehmen? Wie 
viele Fragen von geringerer Bedeutung wuͤrden als⸗ 
dann zum Gegenſtande einer gleichen Verweiſung an 
das Volk gemacht werden? Man ſagt uns auch, daß 
wir, durch eine Entſcheidung uͤber die Frage, die Re⸗ 
ligion verletzen wuͤrden; wer aber will die Verant⸗ 
wortlichkeit der Folgen auf ſich nehmen, die bei einer 
Parlamentsaufloͤſung nothwendig durch Collſſionen 
entſtehen muͤſſen, welche die Vertheidlger und Gegner 
ihrer Anſpruͤche zwiſchen dem irlaͤndiſchen und engli⸗ 
ſchen Volke hervorbringen wuͤrden. Soll die Frage 
entſchieden werden, ſo moͤge das gegenwaͤrtige Parla⸗ 
ment darüber Richter ſeyn, es giebt keinen vollguͤltl⸗ 
geren, und keine Zeit, die dazu guͤnſtiger waͤre. Ir⸗ 
land iſt jetzt ruhiger als je und dles zu einer Zeit, wo 
die Kathollken in das Siegesgeſchrel eines gemeinen 
Triumphes leicht ausbrechen koͤnnten; fie thun es aber 
nicht und dies gereicht ihnen eben ſo ſehr zum Ruhme, 
als die Reſignation, mit der die Proteſtanten ſich in 
Sollten wir nun eine 
Gelegenheit verlieren, die uns ſo viele bei dar⸗ 
bietet, und alle guͤnſtige Folgen, die fuͤr Irland dar 
aus entſteden koͤnnen, aufgeben? (Hört!) Ehe ich 
ſchließe, möchte ich dem ehrenwerthen Mitgllede für 
Donegal (Lord Mountcharles) und anderen ehren⸗ 
werthen Mitgliedern, die mir ein Verdienſt in dieſer 
Frage zuſchreiben, das ich nicht verdiene, ein Wort 
des Abſchiedes zurufen. Das Verdienſt in dieſem 
Gegenſtande gebuͤhrt Hrn. Fox, Hrn. Grattan, Hrn. 

lunkett und einem der ehrenwerthen Herren gegen⸗ 
über, vor Allen aber meinem verewegten Freunde 
(Canning). Soll mir daran ein Antheil gehoͤren, fo 
kann es nur der ſeyn, daß ich einen vergeblichen Wi⸗ 
derſtand aufgegeben. Dem, der während feiner ganz 
zen politiſchen Laufbahn die Frage mit Waͤrme und 
Ausdauer vertheidigte, ihm gebührt die Ehre, und 
ich moͤchte von ihm ſagen, wie er einmal von Perce⸗ 
val: „„Gaͤbe Gott, er waͤre bier, ſich der Früchte 
ſeines Sleges zu freuen.““ Das Verdienſt des Er⸗ 
folges gehört Anderen, mir nur die Verantwortlich⸗ 
keit, wenn es nicht gelingt. Ich habe dies wohl uͤber⸗ 
legt, ich habe den Verluſt meiner perſoͤnlichen Freunde, 
den Bruch der zarteſten Verhaͤltniſſe nicht unbeachtet 
gelaſſen. Ich babe Alles dies vorausgeſehn, Alles 
berechnet, allein es iſt mein Troſt und meine Stütze 
der Gedanke, daß eine Zelt kommen wird, kommen 
muß, wo jene Freunde elnſeben werden, daß mir kein 
Ausweg übrig blieb, wo fir einräumen werden, daß 
die Bahn, die ich mit eigener Gefahr betrat, die eins 
zige war, die zur Zerſtoͤrung einer unrechtimäßigen, 
gefährlichen und geſetzwidrigen katholiſchen Mach 
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und dann zur Wohlfahrt und zur Sicherſtellung der 


proteſtantiſchen Intereſſe führen konnte.“ (kauter 
Beifall.) Der General⸗Anwald erwiederte hierauf 
noch: „Wenn der ſehr ehrenwerthe Staats⸗Secretair 
mich anklagt, eine vertrauliche Cabinetsmittheilung 
verrathen zu haben, fo fage ich darauf: es ſey nicht 


wahr. Niemand, das glaube ich, bat, außerhalb 


des Cabinets, 7 Tage vor Eroͤffnung des Parlaments, 
etwas von der beabſichtigten Maaßregel erfahren. 
Goͤrt! hoͤrt!) Das iſt mein „Hoͤrt!“ Ich ſage 
auch: Hört! (Sprecht! ſprecht! erſcholl es jetzt.) 
Von meiner Seite hat Niemand etwas uͤber das er⸗ 
fahren, was mir der fehr ehrenwerthe Here früher 
anvertraut hat. Ich laͤugne daher feine Angaben 
geradezu und auf das Beſtimmteſte.“ Hr. Peel ent⸗ 
gegnete, es ſey in jedem Falle unziemlich, wenn eln 
Regierungs⸗Beamter den Moment öffentlich bezeichne, 
in welchem ihm eine offizielle Mittheilung gemacht 
worden ſey. (Das Reſultat dieſer Debatte haben wir 
bereits mitgetheilt.) 
Es heißt, der junge Prinz Georg von Cumberland 
ſolle hieher kommen, um hier erzogen zu werden. 
Ein verantwortlicher Beamter der Schatzkammer, 
der zugleich Agent einer Colonie war, hat ſich entfernt 
und in ſeiner Agentſchafts⸗Kaſſe ein Deficit von 
6000 Pfd. hinterlaſſen. f 
Vor einigen Tagen, als Hr. O'Connell die katho⸗ 
liſche Kapelle in Soho verließ, wurde er von einem 
fo ungeheuern Haufen Irlaͤnder umgeben, daß er ſich 
nur mit Muͤhe den Weg zu bahnen vermochte. Die 
Menge nahm immer zu; er flieg in eine Miethkutſche; 
aber das Volk Apannte dle Pferde ab und wollte ihn 
ziehen, was er indeſſen nicht 0 ſondern aus⸗ 
ſtieg. Alles rief: „Hurra für O'Connell, den Ver⸗ 
fechter des Volks und der religioſenFreiheitt! GeorglV. 
für immer! der Herzog v. Wellington und lange lebe 
er! Herr Peel und das Parlament!“ Vor Herrn 
O'Connell's Wohnung hatten ſich über 10,000 Men⸗ 
ſchen verſammelt. Er war kaum daſelbſt eingetroffen, 
als er den Balcon beſtieg, und eine herzliche Antede 
an das Volk hielt. Englaͤnder und Irlaͤnder, ſagte 
er, wuͤrden hinfuͤhro nur ein Volk ſeyn: ſeine eignen 
Beſtrebungen hätten nicht einer Sekte, ſondern der 
Freiheit überhaupt gegolten; Handlungen, nicht Mei⸗ 
nungen, Verbrechen, nicht Glaubensartikel, gehörten 
in das Bereich menſchllcher Geſetze. Er lobte die 
Großherzigkeit und Verſtaͤndigkeit der neuen Bill, und 
ermahnte ſchließlich das Volk, ſich in Ruhe zu trennen, 
jedoch zuvor den Koͤnlg, den Herzog von Wellington, 
den Marquis von Angleſeg, und zunaͤchſt England, 
Schottland und Alt⸗Irland dreimal hoch leben zu laſſen. 
Dies geſchah, und in wenigen Minnten war bie Straße 
leer a - 


Briefen aus Norddeutſchland zufolge waren das 
ſelbſt ooo Pferde für Rechnung der öͤſterreichiſchen 
Regierung aufgekauft worden, und noch eine gleiche 

Anzahl wurde geſucht. 


gefordert hatte, ihm zu folgen. 


Geſtern wurde hler eine Verſammlung zum Behufe 
von Beiträgen für den Wiederaufbau des Muͤnſters 
von Pork, unter dem Vorſitze des Grafen Fitzwilliam, 
gehalten. Die Erzbiſchoͤfe von Canterbury und Pork 
und der Biſchof von Durham waren zugegen. Man 
ſchaͤtzt die Koſten auf 65000 Pfd. St.; zu Pork find 
bereits 24000 Pfd. St. beiſammen und man hat daher 
ſchon Hand ans Werk gelegt. Sollte im Laufe dieſes 
Jahres die ganze Summe nicht aufgebracht werden, 
fo wird ſich das Domcapitel deshalb ans Parlament 
wenden. Die Beitraͤge fielen indeſſen geſtern ſo an⸗ 
ſehnlich aus, daß es dieſes Mittels gar nicht beduͤrfen 
wird; Graf Fitzwilliam allein hat 3000 Pfd. St. un; 
terſchrieben. ei 

Aus Giberaltar ſchreibt man unter dem 26. v. M., 
daß die portug. Fluͤchtlinge den Befehl zur Abreiſe bin⸗ 
nen 8 Tagen erhalten haben. 

Am St. Patrickstage (dem ızten d.) filelen uns 
ruhige Auftritte zu Dublin vor. Ein Haufe zer⸗ 
lumpter und betrunkener Menſchen trieb fi in den 
Straßen umher und ſchlug in vielen Haͤuſern die 
Scheiben ein. 

Aus Mexiko ſind Nachrichten bis zum 31. Januar 
und aus Vera⸗Cruz bis zum 7. Februar hier einge⸗ 
gangen. Das Land war noch in ſehr aufgeregtem 
Zuſtande; am 29, Januar hatten die Anhaͤnger Santa 
Ana's in einer kleinen Stadt die groͤbſten Exceſſe be⸗ 
gangen. Am 3. Febr. befand ſich derſelbe in Jalapa, 
wo er die dort ſtehenden Truppen in einer Adreſſe auf⸗ 
h Die Regierung war 
in der größten Geld⸗ Verlegenheit, 


Ruß lan d. ee 


St. Petersburg, vom ı2fen (24.) März — 
Am raten (23.) März; wurde in der Hofkapelle des 
Winterpallaſtes, in Gegenwart JJ. KK. MM. des 
Kalſers und der Kalſerin und Seiner Kaiſerl. Hohelt 
des Thronfolgers, ein Todtenamt für Se. Majeftär 
den hochſeligen Kaiſer Paul I. gehalten. Die Glieder 
des Reichsrathes, die Miniſter, die Generale und 
der Hof wohnten der Ceremonie bei. g 

Am Sonntage, den ıoten (aaften) d. M., nach 
der Meſſe, hatte der Herr Graf von St. Prieſt, Pair 
von Frankreich, die Ehre, in einer Pribataudienz, 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer und Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin empfangen zu werden. ae 
An eben dem Tage wurde der Frau Gräfin von 
St. Adelgonde die Ehre, Ihrer Maſeſtaͤt der Kalſerin 
vorgeſtellt zu werden. . 2 

Am 7ten (19.) März iſt der Koͤniglich⸗Sardiniſche 
Geſandte Graf Simonerti hieſelbſt eingetroffen. 

Aus Moskwa iſt der wirkliche Geheimerath Graf 
Rumaͤnzow hieſelbſt angelangt, und von hier der Ge⸗ 
neralquartiermeiſter des Generalſtaabes Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt, General⸗Adjutant Graf Suchtelen nach 
Stockholm abgereiſt. x 


* 
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Des Koͤnigs Maj. haben mittelſt Allerh oͤchſter Ca⸗ 


binets-Ordre vom 17. März 1828 zu beſtimmen ge⸗ 


ruhet: daß die bei uns eingehenden befchädigten Kaſ⸗ 


ſen⸗Anweiſungen alljaͤhrlich Seitens der Koͤnſgl. Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion zur Vernichtung der dazu beſtimm⸗ 
ten Staats-Paplere vernichtet, demnaͤchſt aber im 


gleichen Betrage durch neu auszufertigende Kaſſen⸗ 
Anweiſungen à 1 Thlr. erſetzt werden ſollen, mit dem 


Befehle, in jährlich zu erlaffenden Bekanntmachungen 


das Publikum davon zu unterrichten, wleviel dadurch 
von den Beträgen der 50 Thlr.- und 5 Thlr.⸗Schei⸗ 
nen abgehen und den Einthaler⸗Summen zuwachſen, 
und wie mithin jede Kathegorie zu ſtehen kommt. 


In Befolgung dieſes Allerhoͤchſten Befehls wird 
hiermit bekannt gemacht, daß im Jahre 1828 an be⸗ 
ſchaͤdigten Kaſſen⸗Anweiſungen überhaupt 18324 Stuͤck 
im Betrage von 21,157 Thlr. eingegangen, der obener⸗ 
waͤhnten Koͤnigl. Immedlat⸗Commiſſton überliefert 
und von derſelben verbrannt ſind. Die daruͤber ſpre⸗ 

chende Beſcheinigung lautet woͤrtlich alſo: 


Von der unterzeichneten Commiſſion find am sten 
d. M. die ihr von der Koͤnigkl. Haupt⸗ Verwaltung 
der Staats⸗Schulden uͤberwieſenen, im Jahre 1828 
eingezogenen beſchaͤdigten Kaſſen⸗Anweiſungen: 


18032 Stuͤck a 1 Thlr. uͤber 18032 Thlr. 


255 3 5 * „ 1275 ..6 
37 450 „ 1850 
zuſammen 18324 Stuͤck uͤber 21157 Thlr. 


nach vorher gewonnener Ueberzeugung von der Rich⸗ 


tigkeit der Stuͤckzahl und des Geldbetrages, im Locale 


der Koͤnigl. Controlle der Staats-Paplere verbrannt 
worden, welches wir hierdurch befcheinigen, 


Berlin den 16. Maͤrz 1829. 


Koͤnigl. Immedlat⸗Commiſſion zur Vernichtung der 
4 dazu beſtimmten Staats-Papiere. | 
(994) v. Schuͤtze. Buͤſching. Bendemann sen. 

v. Bredow. e 


Auf den Grund dieſer Beſcheinigung und der erfolg⸗ 
ten Vernichtung iſt, der Allerhoͤchſten Beſtimmung zu⸗ 
folge, in Stelle jener 18324 Stück Kaſſen⸗Anwelſun⸗ 
gen im Geſammtbetrage von 21157 Thlr. die Ausfer⸗ 
Hgung von A 
RR ir 14157 Stuͤck Einthaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen 
erfolgt. 

Hlernach kommen nun von den nach unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 18. Juni 1828 in Circulation bes 
findlichen Kaſſen⸗Anwelfungen De 

a 1 Thlr. 7,244,647 Stüden über 7,244,647 Thlr. 

a 5 = 999,780, # „4,998,900 . 

450 99,76 = „4,998,800 

zuſammen 8,344,403 St. 3. Bet. v. 17, 242/34 Thlr. 
in Abgang, die im rorigen Jahre als beſch digt ein⸗ 


leben me 
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Degen und vernichten Kaſſen⸗Anweiſungen, als 


à 1 Thlr. 18,032 Stuͤck über 18032 Thlr. 

4 5 7 r re 2 

a50 = 8e 
zuſammen obige 18,324 Stuͤck uͤber 21, 157 Thlr. 

wogegen zu den ſonach verbleibenden f 

7,26% 15 St. Kaſſ.⸗Anw. a 1 Thlr. uͤb. 7,226,615 Thlr. 
999,527 45 # 2 4,997,625 

99,939. 7 7 4,996,050 # 
von zufammen 
8,326,079 Stüd im Betrage von 17,21, 190 Thlr. 
hinzutreten, die in Stelle der beſchaͤdigten und ver⸗ 


a 50 ⸗ 


nichteten Kaſſen⸗Auwelſungen neu ausgefertigten 


21,157 Stuͤck a 1 Tblr. zum Betrage von 21,157 Thlr. 
dergeſtalt, daß alſo die gegenwaͤrtig circulirenden 
Kaſſen⸗Anwetſungen in folgenden Gattungen zerfallen, 


naͤmlich in 
7,4772 St. à 1 Thlr. macht 7,247,772 Thlr. 
999,525 25 ũ 4, 
99,939 #+_ 350 4.995% + 


uͤberh. 8,347,236 Stücke über 17,242,347 Shit, 
Berlin den 25. März 1829. a 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
(gez.) Rother. v. Schuͤtze. Beelltz. Deetz. 
v. Rochow. 
Breslau, den 4. April. — Der geſtrige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder war 18 Fuß 3 Zoll. 


Entbindungs⸗Anzelge. 

Die heute früh um 83 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem gefunden Sohne, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hiemit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. Schweidneß den 1. April 1829. 

Krahmer, Koͤnigl. Poſt⸗Secretakr. 
Todes > Anzeigen. 

Allen meinen entferuten hochgeehrten Freunden und 
Bekannten Ei ich das an Krampf und Steckhuſten 
den 28. März in einem Alter von 1 Jahr 3 Monat 
und 8 Tagen erfolgte Abſterben meines einzigen lieben 
Soͤhnchens Johann Albert Julius ganz er⸗ 
gebenſt an. Brieg den 1. April 1829. 

Dr. med. Fuchs. 


Allen entfernten hochgeehrten Freunden und Be⸗ 
kannten jeige ich das an Zuhnfrämpfen erfolgte Abs 
ner kleinen Emma ganz ergedenft an. 
Hoͤhnigern den 1. April 1829. f 
Croy, Herzogl. Wuͤrtembergſcher Oberfoͤrſter. 


Fr. 2: O. Z. 7. IV. 6. J. E I. 
H. 6. IV, 6. J. U II. 
a Bei koge 


Beilage zu Na. 81. 


* 


Sicherheits Polizei. 2 
Steckbrief. Der unten naͤher ſignaliſirte Huſar, 
von der zten Eskadron des Koͤnigl. Aten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, Namens Gottlieb Kuhnert, aus Grunau, 
Nimptſcher Kreiſes gebürtig, iſt den 27ſten d. M. früh 
aus der Garniſen Ohlau zu Fuß entwichen, und fordere 
ich daher die Koͤnigl. Landraͤthlichen Aemter, Magis 
ſtrate und Ortsbedoͤrden hierdurch auf, auf dieſen 
Deſerteur ſorgfaͤltig invigillren, im Betretungsfalle 
denſelben feſtnehmen und an das Commando des 4ten 
Hufaren: Regiments hierſelbſt abliefern zu laſſen. 
Signalement. Famillen⸗Name: Kuhnert; 
Vorname: Gottlieb; Geburtsort: Grunau; Kreis: 
Nimptſch; Religion: evangeliſch; Alter: 24 Jadr 
3 Monat; Größe: 6 Zoll; Haare: ſchwarz; Stirn: 
dedeckt; Augenbraunen: ſchwarz; Augen: blau; 
Naſe: kurz und dick; Mund: breit; Bart: ſtark; 
Zähne: vollſtaͤndig; Kinn: rund; Geſichtsbildung: 
rund; Geſichtsfarbe: geſund; Geſtalt: mittelmaͤsig; 
Sprache: deutſch. Beſondere Kennzeichen: auf dem 
rechten Backe ein mit Haaren bewachſenes kleines 
Maal, einen kleinen ſchwarzen Schnurbart. 
Bekleldung: Einen braunen Pelz mit weißem 
Vorſtoß, gelben Plattſchnuͤren und gelben Knoͤpfen, 
ein paar grau tuchnen Hofen mit ſchwarzem Leder be⸗ 
ſatz, und rothtuchner Einſatzkante, eine braune Mige 
mit gelbem Rande, eine ſchwarztuchene Halsbinde, 
ein paar Dienſtſttefeln ohne Sporen, ein Hemde. 
Ohlau den 29. Maͤrz 1829. S 
In Stellvertretung: v. Hintzmann, Major. 


Bekanntmachung. 
Bei dem Koͤnigl. Oberlandes: Bericht von Oberſchle⸗ 
fien, ſoll auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Lands 


ſchaft das im landſchaftlich Pleßner und landraͤthlich 


Rybnicker Kreiſe belegene und wie die an der Gerichts⸗ 
ſtele aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1826 durch die 
Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
zu 5 pCt. auf 46,869 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte 
Rittergut Pohlom nebſt Zubehör, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtatlon verkauft werden. Alle beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kauftuſtige werden daher hierdurch 
aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten 
Terminen den 1. April 1829 und den 1. Juli 
1829 beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen 
Termine den 1. October 1829 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Grafen v. Schulenburg, in uns 
ſerem Geſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die 
befondern Bedingungen ver Subhaſtation, wozu ge⸗ 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4 April 1829. 55 


hoͤrt, daß die landſchaftlichen pfandbriefs⸗Intereſſen⸗ 


Reſte und Vorſchuͤſſe dei dieſem Gute salvis ulterlori- 
bus gegenwärtig 6940 Rehlr. 21 Sgr. 6 Pf. betra⸗ 
gend und 9570 Rthlr. Pfandbriefe, welche darauf zu 
viel haften, in termino traditionis erlegt und reſp. 
abgeloͤſt werden muͤſſen, dafelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniffe eintre⸗ 
ten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen jedenfalls der leer ausge⸗ 
benden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. N e 
Ratibor den 21. November 188. 
Koͤgigl. rn Ober⸗Landes⸗Gericht von 


ber⸗Schleſien. 
Deffentliche Bekanntmachung. vb 


Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit der §§. 137 bis 146 Dit. 17 
Thl. 1 des allgemeinen Landrechts den unbekannten 
Glaͤubigern des am 10. December 1827 zu Strieſe, 
Trebnitzer Kreiſes, verſtorbenen Koͤnigl. Staatsraths 
Carl Niclas Wilhelm v. Rehdiger dle bevorſtebende 
Theilung der Allodial⸗Verlaſſenſchaft deſſelben hiermit 
oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 
ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls fie es ſich ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen haben, wenn fie kaͤnftig damit an jeden ein⸗ 
zelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 8 5 

Breslau den 16. Februar 1829. 


Koͤntal. Preuß. Puplllen⸗Collegium von Schleſten. 


Sübhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Kaufmann Bedau ſoll das 
dem Klemptnermeiſter Neumann gehörige, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aus haͤngende Taxausfertigung 
nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 4015 Rehlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 4803 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 1332, des Hypotheken⸗ 
buchs, neue Nro. 14. auf dem Graben, im Wege der 
notbwendigen Subbaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zablungsfaͤhige durch ger 
genwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen, 
in den hlezu angeſetzten Terminen, nämlich den ten 
April und den Sten Juny 1829, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Termine, den 
ten Auguſt 1829 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Sufigs Darhe Sch wuͤrz in unſerm 


Nro. 1. zu erſcheinen, die beſon⸗ 
und Modalitaͤten der Subhaſtation 
daſelbſt zu dernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu 
geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern 
kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten er⸗ 
klaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtble⸗ 
tenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Urkundlich unter dem groͤßern Sic⸗ 
gel und der geordneten Unterſchrift. 

Breslau den zoſten December 1828. 

a Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdenz. 

WVekanntma chung. 

Da der Pfandſchein sub Nro. 12047 von den bei 
dem Stadt⸗Leih⸗Amt verſetzten Pfande, verloren ge 
gangen, ſo wird der Inhaber deſſelben hiermit aufge⸗ 
fordert; ſolchen bis ultimo April a. c. bel dem hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Leih⸗Amte zu produciren und ſein Eigen⸗ 
thumsrecht an ſelbigen gehoͤrig nachzuweiſen, im Un⸗ 
terlaſfungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß dleſes Pfand 
dem uns bekannten Pfandgeber auch ohne Schein ex⸗ 
trabirt und erſterer für amortifirt gehalten werden 
ſoll. Breslau den 2öften März 1829. 
bLeih-Amts⸗Direction der Koͤnigl. Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt Breslau. Brede. 
eier kauf. ' 

Dienſtag den 7ten April d. J. Nachmittags um 
3 Uhr ſoll auf dem Eliſabethaniſchen Kirchhofe meh⸗ 
keres altes Bauholz nebſt alten Thuͤren und Fenſter⸗ 
rahmen, gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 

werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau den ıften April 1829. | 

Die Stadt » Baus Depufation. 

A u d au d n. 
Es ſollen am 7ten April c. Vormittags um ır Uhr 
im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem 
Haufe Nro. 19, auf der Junkernſtraße eine goldne 

pieldoſe, 2 goldne Doſen, 4 ſilberne Leuchter, ein 

ſilbernes Beſteck zu 12 Perſonen und verſchiedenes an⸗ 
deres Silberzeug an den Meiftbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den zoſten März 1829. 


Partheien⸗Zimmer 
dern Bedingungen 


kXoͤnigl. Sabtgerichts⸗Executions⸗Inſpectlon. 


s f Auction. . 

Es ſollen am 6ten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auk⸗ 
tionsgelaſſe des Königl. Stadtgerichts in dem Haufe 
No. 19. auf der Junkernſtraße verſchledene Effecten, 
beſtehend in Betten, Leinen, Moͤbeln, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 27ſten März 1829. 0 

Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
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Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Auf den Antrag der Kaufmann Chytraͤusſchen 
Erben ſoll das denſelben gehörige, sub Nro. 25. am 
hieſigen Ringe gelegene, nach dem Material⸗Werthe 
auf 3940 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Gaſthaus, ge⸗ 
nannt zu Neu⸗ Berlin, in den drei Terminen den 
1yten Juny, den arſten Auguſt und den 
zıften Sctober d. J., wovon der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, in unſerm Gerichtszimmer meiſtbietend ver⸗ 
aͤußert werden, und laden wir hierzu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken ein: daß die Taxe und Kaufbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingefehen werden koͤnnen. 5 a 
Gleiwitz den ı3tın März 1829. 
0 Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das zu dem Nachlaffe der Kaufmann Mathias und 
Marianne Chyträusſchen Eheleuten gehörige sub 
No. 1. am hieſigen Ringe gelegene Eckhaus, welches 
auf 3226 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, fol 
auf den Antrag der Erben im Wege der Subhaſtation 
in den drei Terminen den toten Juny, den roten 
Auguſt und den 15ten October c., von wel⸗ 
chen der letzte peremtoriſch iſt, meiſtbletend veraͤußert 
werden. Kaufluſtige werden hiezu mit dem Bemerken 
eingeladen: daß die Taxe und Kaufbedingungen in 
unferer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden koͤnnen. f 

Gleiwitz den 1zten März 1829. 

Das Königliche Stadt Gericht. 


Verkauf von Mehl und Kleien. 

Freitag den 24ſten April d. J. Vormittags um 
9 Ubr, ſollen in unſerm Geſchaͤftszimmer 171 Schfl. 
1013 Men. Mehl und 21 Schfl. 744 Men. Kleien 
(Preuß. Maas) diesjährigen Zinsguts, meiſtbietend 
veraͤußert werden. Indem wir Kaufluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorlaufig: daß der Meiſtble⸗ 
tende bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilens 
den Zuſchlags an fein Gebot gebunden bleibt und daß 
ein Drittheil des Meiſtgebots am Termin entweder 
baar, oder mit anderweitiger annehmbarer Sicherheit 
als Caution zu leiſten iſt. Die Übrigen Bedingungen 

ſind von heute ab bei uns einzuſehen. N 

Strehlen den 17ten März 1829. 5 

Koͤnigl. Domainen-Rent⸗ Amt. 


Bekannema chung. 

Es wird hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, daß 
die Subhaſtation der Muͤller Richterſchen Grund⸗ 
ſtuͤcke in Kuhnern zuruͤckgenommen worden iſt, und 
daher der, auf den 25ften May d. J. zu deſſen Ver⸗ 
kauf anſtehende Termin nicht abgehalten werden wird. 

Jauer den 28ſten Maͤrz 1829. 
Das Kammerherr von Mut iusſche Gerichts⸗ 

Amt von Kuhnern. 


Bekanntmachung. “ 
Von Seiten des Herzogl. Braunſchweig⸗Delsſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, wird eg bekundet: 
daß die Frau Landes⸗Aelteſte v. Schulſe, geborne 
v. Seidlitz auf Mahlen, als Beſitzerin der im 
Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Trebniger Kreiſe beleger 
nen Nitterguͤter Wleſe und Hochkirch, darauf ange⸗ 
tragen hat, die mit folgenden Worten, auf letztge⸗ 
nannten Gütern im Hypothekenbuche sub Rubr. III. 
No. 1. eingetragen ſtehende Caution: 
„Eine von dem damaligen Beſitzer Julius Fer⸗ 
„binand v. Helmrich den 18. Mal 1737 wegen 
„der Neuwalder Evictions-Gelder mit 1000 Tha⸗ 
„lern ſchleſiſch daher 800 Rthlr. beſtellte Caution“ 
in Betreff welcher Caution ſich ergeben: daß ſie den 
Carl Moritz v. Helmrich als Kaͤufer von Neuwalde 
wegen vermeintlicher Gewährsmaͤngel von dem Julius 
EN v. Helmrich beſtellt, und daß in der Im 
ahre 1742 in dem Schuldverfadren des Carl Moritz 
b. Helmrich auf Neuwalde ergangenen Claſſi fica⸗ 
toria ſowohl, dem Cridarius Carl Moritz v. Helm⸗ 
rich als deffen Gläubigern, die Geltendmachung ihrer 
Rechte aus benannter Cautlon vorbehalten worden, 
erichtlich aufbleten zu laſſen, da die Frau v. Schulſe 
ehauptet: . 3 
„daß jeder Anſpruch aus dieſer Caution und legs 
„tere ſelbſt erloſchen ſey“; 5 
wenn nun der Antrag für hinreichend begruͤndet erach⸗ 


tet worden, ſo ergehet an alle diejenigen, welche auf 


dle gedachte eingetragene Caution aus irgend einem 
Grunde Anſpruͤche zu haben glauben, namentlich an 
den Carl Moritz v. Helmric, deſſen Erben, Cel⸗ 
ſonarien, oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, 
insbeſondere an die Gläubiger. des Carl Moritz 
v. Helmrich, deren Erben, Ceſſtonarien, und welche 
in deren Rechte getreten, hierdurch die Aufforderung, 
ihre etwanigen Anſpruͤche innerhalb dreier Monate, 
längſtens aber in dem vor dem Deputirten Herrn 
Juſtiz⸗Rath v. Kelt ſch, im Geſchaͤfts⸗Lokale des 
Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗Gerichts auf den zten Juli 
C, a. Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine an⸗ 
zumelden und zu befcheinigen, widrigenfalls die ſich 
nicht Meldenden mit ihren Anſpruͤchen auf die einge⸗ 
tragene Caution gaͤnzlich ausgeſchloſſen, und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch nach 
ergangenem Prakluſions⸗Erkenntniſſe, die Löſchung 
im Hypothekenbuche bewirkt werden wird. Uebrigens 
werden die Juſtiz-Commiſſarien Herr van der 
Sloot und Wentzky zur etwa noͤthigen Bevoll⸗ 
maͤchtigung in Vorſchlag gebracht. ul 

Oels den 17. Februar 1829. f ö 
Herzogiſch Braunſchweig⸗ Oelsſche Fuͤrſten⸗ 
522 „ thums⸗Gericht. Dien 
5 Edietal⸗ Citation. i | 

Der Lohnbrauer Anton Knispe l, ehemals in Dien⸗ 
ſten des Brauereipachter Löbel Perls & Comp. zu 
Zabrze, nachher in Ziemientſchuͤtz bei Peiskretſcham, it 


in der gegen den Löbel Perls de Conſ. wegen unver⸗ 
ſteuerter 62 = Pfund Braumalz und verſteckt vorge⸗ 

dener 1 Gentner 28 Pfund dergleichen, ſchweben⸗ 
den fiscaliſchen Unterſuchungs⸗Sache der Theilnahme 
denuncirt. Ich habe daher zu ſeiner Vernehmung 
reſp. Verantwortung einen Termin auf den 25 ſten 
Aprilsc. a. V. M. 9 Uhr hier anberaumt, wozu 
ich ihn unter der Warnung vorlade, daß bei ſeinem 
Außenbleiben er der Theilnahme an der denuncirten 
Steuer⸗Defraudatlon in Contumaciam für uͤberfuͤhrt 
und geſtaͤndig wird erachtet und demnach nach §. 61. 
des Geſetzes vom sten Februar 1819 und der Aller⸗ 
hoͤchſten Cabinetsordre vom roten Januar 1824 gegen 
ihn erkannt werden wird. Dem Anton Knispel wird 
zugleich eröffnet: -daß die Beſtimmungen dieſer Geſetze 
auch fuͤr den Fall gegen ihn in Anwendung kommen wird, 
daß er feine Unſchuld nicht genügend darthut, weshalb 
ich denfelben anweiſe, ſich auf feine Vertheidigung ges 
boͤrig vorzubereiten und alle ſchriftlichen ſich in ſeinen 
Haͤnden befindenden Urkunden, welche zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung dienen koͤnnen, in term. präf. zur Stelle zu 
bringen. Pleß den loten Februar 18:9. 


Der Koͤnlgl. Haupt-Zoll-⸗Amts Juſtiziarlus und 
Unterfuchungs Richter, anke. 
Jagd ⸗ Verpachtung. 

Es iſt hohen Orts beſchloſſen worden, die Jagd auf 
der Feldmarck Zweihoff ohnweit Breslau auf ander⸗ 
weite 4 Jahre, als vom ıten September d. J. ab, 
bis ultimo Au zuſt 1833 im Wege der oͤffentlichen Li⸗ 
citation zu verpachten. Terminus zu diefer Verpach⸗ 
tung wird 5 

auf den 15ten April d. Jahres Vormittags. 10 Uhr 

zu Breslau auf der Schmiedebruͤcke im Gaſthauſe 

zum goldenen Scepter i 
anberaumt, und Pachtluſtige werden eingeladen da⸗ 
ſelbſt zu erſcheinen und nach Durchſicht der dort vorzu⸗ 
legenden Pachtbedingungen, ihr Geboth zu Protokoll 
zu geben. Trebnitz den zuflen Maͤrz 1829. 

Der Forſt⸗Inſpeetor Bretſchnelder. 


ä— —— ———¼ʒavÉẽ; —ę—C — 


Bau ⸗Verdingung. ; 

Zur Verdingung des Baues einer maffiven Ufers 
ſchalung am ſogenannten Krippelberge hieſelbſt, ſteht 
ein Termin auf Mittwoch den 8ten April c. 
Vormittags um 9 Uhr in der Behauſung des 
Unterzeichneten, Taſchen-Straße Nro. 12. Parterre 
an, wozu cautlonsfaͤhige Bauunternehmer eingela- 
den werden. Der Zuſchlag bleibt der Koͤniglichen 
Hochloͤblichen Reglerung vorbehalten. Anſchlag, 
Zeichnung und Baubedingungen koͤnnen vom kſten 
April an, gleichfalls in der Wohnung des Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen werden. haus ah 
Breslau den zuften Maͤrz 1829. EN 


v. Unruh, Waſſerbau⸗Inſpector. 


Bekannt mae hung. 8 
Von Seite des Finanz: Departement im regieren- 
gen Senate des Freistaare. Cracau wird hiermit be- 
kannt gegeben; dass in Folge des Entschliessun 
des regierenden Senates ddo, ı7ıen 1, M. No. 1134 
die weiter unten specilisch benannten öffentlichen 
Gefälle vom ısten Juni 1829 anzüfangen, im Wege 
der öffentlichen Versteigerung auf sechs nach 
einander folgende Jahre, dem Meistbietenden 
pachtweise werden hindangegeben werden. Die 
diesfällige öffentliche Versteigerung wird in der 
Amts-Kanzlei des Finanz- Departement am ı2ten 
Mai l. J. Vormittags um 10 Uhr ihren Anfang 
Behmen; und zwar nachstehendermaassen: 

3) Die Einkünfte des städtischen - und des aera- 
krlal-Tranksteuer-Gefälls der Stadt Cracau d. i. 
von Branntwein, von ausländischen Weinen 
aller Gattung, von Porter, Atak, englischem 

Bier und Liqueurs, sammt der Niederlagsge- 
bühr von dem ersten Ausrufs- Preise jährlich 
mitt 233,686 Fl. pol. 1 gr. 
Das städtische Linien- 
oder Schranken-Mauth- 
Gefäll, sammt der Ufer- 
geldgebühr von dem er- 
sten Ausrufspreise jähr- 
N lich mit n * 

c) Das Brücken- und Ueber- 

fuhts = Mauth - Gefall, 

oeäammt der Gebühr von 

Durchpassirung der Ga- f ö 
leren zwischen ‚Kasmir_ 15 
und Pedgorze, desglei- 
chen die Veberfuhr uns 
ter dem Schlosse, von 
diem ersten Ausrufsprei» 
se jährlich mit 4,598 — 27 — 

d) Die Einkünfte aus dem a 

allgemeinen Schlecht- 

hause und der dort be- 
findlichen Waage von 
dem ersten Ausrufsprei- 

se jährlich mit . . 4,865 27 — 
Jede der oben specificirten Gefällsabtheilungen 
wird einzeln der Versteigerung ausgesetzt werden, 
jedoch kann. derjenige, welcher eine Abtheilung 
derselben als Meistbietender erhält, auch zur Lici - 

tirung der ba en werden, 7 

Den durch di 


b) 


- 


73.400 — 


13 


* 


e Versteigerung erreichten Pacht- 
schilling wird der Pächter verbunden seyn in mo- 
natlichen Raten vornhinein zu entrichten; ats 
Caution aber wird der Pachter einer, oder der an- 
dern der obigen Gefälisabtheilungnn,: eine dem 
zweimonatlichen Pachtschilling gleichkommende 
Summe zu erlegen haben 1 
Zu diesen Gefällsversteigerungen werden auch 
jüdische Glaubensgenosscn zugelassen werden, je» 


m x 


‘ 


M. Sch. Landes⸗Addokaten 


— 


doch mit dem Vorbehalt: dass dieselben zum 
Aufsichtspersonale christliche Individuen, jedoch 
auch Personen ihres Religionsglaubens zu verwen- 
den gehalten seyn werden, welche letztere aber in 
ihrem Anzuge, oder Bekleidung sich von den 
christlichen Aufsehern nicht unterscheiden dürfen. 

Vor Anfang der Versteigerung wird jeder Pacht- 
lustige einer oder der andern der obigen Gefslls. 
Abtheilungen verbunden seyn den i0ten Theil der 
für jede derselben, als erster Ausrufspreis festge- 
setzten Summe zu erlegen. 

Die übrigen Bedingnisse werden vor Anfang 
der Versteigerung abgelesen, und können. such 
früher in der Amıs-Kanzlei des Finanz-Departe- 
ment von jedem Pachtlustigen zu seiner Wissen- 
schaft eingesehen werden. 

Cracau den 24. März 1829. 

' Grodzicky, presid. Sen. im Fin.-Depart. 
Gadomski, d. Fin. Depart.-Secr, 


Et dent . 

Von dem k. k. Naͤhrlſch⸗Schleſiſchen Judicium 
deleg. milit. mixtum wird hiermit bekannt gemacht: 
Es habe der am 24. December 1797 zu Kremſter vers 
ſtorbene k. k. Hauptmann Karl Ferdinand Müller, 
in dem errichteten Deſtamente ddto. 29. Jull 1797, 
publicirt 8. Jaͤnner 1798, ſeine hinterlaſſenen Kinder 
Tbereſia und Johann Nepomuck als Erden eingeſetzt, 
auf den Fall ihres kinderloſen Abſterbens aber das 
Eine dem Andern — und beiden die Kinder — oder 
ihre Repraͤſentanten — feiner zwei Brüder Franz uod 
Jonatz Müller, alle zuſammen in gleichen Theilen, 


jedoch mit gaͤnzticher Ausſchließung des damals als 


Hauptmann bei der k. k. Militair⸗Oekonomie geſtan⸗ 
denen Franz Muͤllerſchen Sohnes Ferdinand, ſub⸗ 


ſtituirt. — Da nun die Therefia Müller am Laſten 


Auguſt 1816 mit Teſtament, und der, unter hleror⸗ 
tiger Curatel gebliebene Johann Nepomuk Müller 
am 20. December 1828 ab intestato beide zu Bruͤnn 
ohne Descendenz mit Tode abgegangen find, ſo fey- 
die Erbfolge ſowohl in das betreffende Subſtitutlons⸗ 
Vermögen, als auch in den Allodial-Nachlaß des 
Jodann Nepomuk Müller, offen geworden, und 
zu dem letztern in Adgang näherer Verwandten auch 
der k. k. Hauptmann Fertinand Müller oder feine 
Repraͤſentanten mit berufen. Es werden demnach 
die Kinder, oder ihre Repraͤſentanten des Franz und 
Ignatz Muͤller, wovon nach Inbalt des Teſtamen⸗ 
tes der letztere ein koͤntgl. Plontagen⸗Gaͤrtger zu Ber⸗ 
lin geweſen, fo wie die Johann Nep. Mölter ſchen 
A diermit vorgeladen, ſich uͤber ihr Erb, 
Roͤcht din ren 1 Jahr und 45 Tagen ſo gewiß hierorts 
auszuwelſen und ſolches geltend zu machen, oder die 
dies fälligen Behelfen dem für fie aufgeſtellten Curator 
J. u. Doct Karl v. Feiſt⸗ 
mantel zukommen zu laſſen, als widrigens die Ab⸗ 


Handlung ſowohl des Subſtltutlons „als des Allodlal⸗ 


nd 


achlaſſes mit denjenigen aus ihnen gepflogen und die 
r an ſelbe bewilligt werden wuͤrde, 
welche ſich als Abkoͤmmlinge des Franz und Ignatz 
Müller und als nächte Verwandte des Johann 
Nepomuk Muͤller genuͤgend werden ausgewieſen 


ben. Brünn den 14. Februar 1829. 
12 5 5 p. Gen. Aud. lenkt. 


Ssniglihe Schleſiſche Stamm⸗Schaͤferel. 
8 Die Berka der zu entaͤußernden Widder, findet 
in dieſem be mit dem sten April anfangend, 
ſtatt. Die Thiere koͤnnen täglich in der Wolle beſehen 
werden; ſie ſind durch Nummern bezeichnet, und die 
fixirten Preiſe in den Hoͤrnern eingebrannt. 
Panten den zoften März 1829. Tbaer. 


Verpachtungs⸗Avertiſſement. 

Das Gut Neuhoff, zur freien Standesberrſchaft 
Polniſch Wartenberg, den minorennen Prinzen Biron 
von Curland gehörig, dicht an der Krelsſtadt ges 
legen, wird Johannt dleſes Jahres pachtlos und ſoll 
von der Vormundſchaft gedachter Minorennen auf 
anderweite neun Jahre verpachtet werden. Es wer⸗ 
den daher cautlonsfähige Pachtluſtige eingeladen, ſich 
in Breslau in der Kanzlei des Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Raths Hrn. d. Heinen, und in Polniſch Wartenberg 
in der Fuͤrſtl. Rent⸗Amts⸗Kanzlei von den Bedingun⸗ 
gen zu informiren und bis zum 14. April d. J. ihr 
Gebot in werfiegelten Zetteln, dle an dieſem Tage ers 
offnet werden foßen, im Rent⸗Amte zu Polniſch Wars 
tenberg abzugeben. Wer die deſte annehmbare Offerte 
macht, mit dem wird unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung des Königl. Hochloͤbl. Puplllen⸗Collegli zu Dress 
lau, der Pacht⸗Contract abgeſchloſſen werden. Das 
Gut hat circa 900 Morgen Ackerland, 150 Morgen 
Wieſen, 13 Morgen Garten, haͤlt 26 Kühe, 600 Schaafe 
über Winter, hat 3 Pferde, 3 Ochſenzuͤge und zwölf 
Deeſchgaͤrtner zu zwel Per ſonen taͤglich. 

Wartenberg den 6. März 1829. = 

Graf Dyhru, f 
adminiſtrirender Vorwund der minorennen Prinzen 
Biron don Curland. 


Offene Pachten. 23 
Das hieſige herr ſchaftliche, mit bedeutendem Aus⸗ 
ſchroot und Ausſchank verſehene Brau- und 
Beauntwein⸗Brennerei⸗ Urbar, fo wie die 
Nutzung des Rinde und Schwarz⸗Viehs ble⸗ 
ſelbſt it, Erſteres moͤglichſt bald, Letztere vom 1ſten 
July d. J. ab, an, Cautionsfähige zu verpachten. 
Das Wirtöſchafts ⸗Amt ertbeilt nähere Auskunft. 
Bechau bei Neiſſe den zoſten März 18209. 2 


Verkaufs Ünseige 
e ee Fr 3 
o wie zoo Schfl. Saamen⸗Hafe a 2 oder 
1 5 Meilen Entfernung, das Wirthſchafts⸗Amt 
zu Ploh mühle bei Strehlen. a 
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; 3 
ſteht ein noch wenig gebrauchter Holz⸗ (ode 


aanten⸗Gerſte, 


Tehntfhe Verſammlung. 
Montag deu ten April um 6 Uhr. Herr Artillerie⸗ 
kleukenankt Heffmann uͤber die in den Gewerben 
am haͤufigſten vorkommenden Holzarten. Herr Uhr⸗ 
macher A. Schade Über Raͤderverbindungen. f 

5 Dankſagung. ö 
Ten thenern Freunden und afademifchen Genoſſen 
unſers fruͤh vollendeten Sohnes und Bruders, weiche 


die ihm ſonſt bezeugte treue Liebe auch durch die feiers 
liche Begleitung der entſeelten Hulle zur muͤtterlichen 


Ruheſtaͤtte fo würdig ausgeſprochen haben, geben wir 
biermit unſern herzlichen, tiefgefuͤhlten Dank zu er⸗ 
kennen. Die Famllie Gerbard. 


Concert Anzeige 


g Heute, den gten April, wird Unterzeichneter die 


Ehre haben, im Muſikſaale der Univerſttaͤt, „ein 
großes Concert“ zu geben, wobei er von Fraͤu⸗ 
lein A. Sutorius und der geſchaͤtzten Diletkantin 
Fraͤulein Julie Stern unterſtuͤtzt werden wird. 
Subſcriptions⸗Entree⸗Billets à 15 Sgr. find in den 
Muſikalien⸗ Handlungen der Herren Leuckart und 
Sörfter zu haben. Das Nähere beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. Metz ler. 
Conzert⸗ Anzeige. 
Palm + Sonntag den raten April a. c. wird die hie⸗ 
fige Sing « Akademie zum Beſten ihres Direktors, des 
Herrn Moſewius, im Muſikſaale der Univerfirdr, 
eine Aufführung von a . 
a Händels Meſſias 
deranſtalten und ladet hierzu die Frennde geiſtlicher 
Muſtk ergedenſt ein. Der Anfang iſt um z Uhr, 
ent e oe, a 
Montag als den Sten April früh um 9 Uher werde 
ich in meinem Auctions kocal, Ohlauerſtraße blauen 
Hirſch, eine Partdie Madagoni Bohlen und Four⸗ 


niere und 2 große Elfenbein⸗Stuͤcte, meiſtbietend ver⸗ 


‚Biere, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 
Auktlons ⸗ Anzeige. : 
Dienſtag den 7ten April früh von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Ubr werde ich auf der Reu⸗ 
ſchen⸗ Straße No. 64. im grünen Polacken, Schreib: 
ſecretair, Kleiderſchranken, Sopha, Stuͤhle, Tiſche, 
Sommoden, gegen baare Zahlung verſteigern. 

Kr: Lerner, Aucrions⸗Commiſſarins. 


ſteigern. 


0 Schroot⸗ 
Wagen) Nicolai-Straße No. 16. en 
rt a u er 


u verkaufen 


- RE Te BEE 
ſtebt ein gutes Fortepiano Schudbruͤcke Nro. 80. eine 


tlege hoch zu erfragen. 


Anzeige. ee 

A nene 115 5 vier: 
tel Ries offeriren zu moͤglichſt billigſten Preiſen 

SGebeuͤder Scholtz, Buͤttner⸗Seraße No. 6. 


* 


7 


eiterariſche Ange 


+ “ ige 5 
Bey A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗ 


Straße No. 3. iſt erſchlenen: 


Communionbuch für evangeliſche 


Ehriften, nebſt einer Sammlung 


von Geſängen zur Feier des bei⸗ 


ligen Abendmahls von C. T. Gerhard, 


Subſenior zu St. Eliſabetb. 1 Rthlr. — In 
„ Einbande mit Goldſchultt 1 Rthir. 
20 ſgr. ? 4 
Jedes fromme Gemuͤth wird durch den rein chriſtli⸗ 
chen Geiſt dieſer Schrift, 
Herzen ſprechenden Ton und edle Schreibart ſich an⸗ 
Nee e finden, um auf eine 
wuͤrdige Art dieſe feterlihe Handlung zu begehen. 
Die Sammlung heiliger Geſaͤnge enthält meiſt neue 
Communionlieder, deren Mittheilung gewiß ſehr wills 
kommen ſeyn wird. Ne 


Kurzer Unterricht in der chrlſtlichen 
Lehre fuͤr Kinder beider evangeliſchen 
Theile, von Hering. qꝗte Auflage. 5 ſgr. 

Laut Koͤnigl. Ordre vom 20. Januar 1790 

ſoll dieſes Buch bey dem Untericht der 
Jugend zum Grunde gelegt und allgemein 
eingefuͤhrt werden. g 


In der Andreaͤiſchen Buchhandlung in Frank⸗ 
fur a. M. ein. Breslau bei W. G. Korn) iſt zu 
aben: A 55 BE > 
Bagge, E. W. G., erſtes Leſebuch fur die Ele⸗ 
mentarſchulen der Realſchulen. gr. 8. 20 Sgr. 
Fuͤr den Sieg der hiſtoriſchen und rechtlichen Wahr⸗ 
heit in dem Sponheimiſchen Surrogat- und 
Succeſſtons⸗Streit zwiſchen Baiern und Baden. 
gr. 8. x 755 25 Sgr. 
Johlſon, J., Israelitiſches Geſangbuch zur Anz 
dacht und zum Religtons-Unterricht. zie durchs 
aus perbeſſerte und mit 54 Liedern vermehrte 
Auffage. 8. } 23 Sgr. 
Milner, Dr. Joh., Briefe an einen Pfruͤndner 


als Erwiderung auf die Bemerkungen über das 


Pabſtthum von J. Sturges. Nebſt Betrachtun⸗ 
gen über die Unvertraͤglichkelt des Hoadlyiems 
mit den Lehren der Kirche von England. Aus 

dem Engi. nach der 7ten Ausgabe uͤberſetzt von 
a Peter Klee. gr. 8. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Ganz aͤchte Muͤller⸗Doſen 
mit und ohne de 
ter Auswahl, und koͤnnen ſolche ihrer beſondern 
N N wohlfeilen Preiſe wegen, ganz 
beſonders anempfehlen. A 2% a 
7 a Huͤbner & Sohn 
dicht neben der Apotheke zum goldnen Hirſch 
No. 43., ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


fo wie durch ihren zum 


So eben 


c eee 


Gemälde, erhielten wir fo eben in groͤß⸗ 
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u 35 n re i e ARE 
In der Helwingſchen Hof⸗ Buchhandlung In 
Hannover iſt ſo eben erſchienen und bei Wilhelm 

Gottlieb Korn in Breslau zu haben: 
Hundert und Sechszig, ein⸗, 
1 e l-, drei⸗ und vierſtimmige 
Fieder fur Sopran, Alt, Tenor und Baß, 
mit Pianoforte⸗ Begleitung. Zum Gebrauch 
fuͤr Schulen, Geſang vereine und für den haͤus⸗ 
lichen Kreis, geſammelt und bearbeitet von 
Heinrich Wilhelm Stolze. Zweiter 
Theil, enthaltend: 42 zweiſtimmige Geſaͤnge, 
14 dreiſtimmige und 8 vierſtimmige, für Sopran 
und Alt. quer 4. geheftet. Preis: 15 Sgr. 


Kreis ⸗ Karten + Anzeige. 
iſt erſchienen die Karte des 
Roſenberger Kreiſes. 

Preis 6 ſgr. Auch ſind vor Kurzem von der zweiten 
Auflage die Kreiſe: Striegau, Ohlau und Wal⸗ 
denburg a 8 ſgr. erſchienen. Fortwaͤhrend wird 
Vorausbeſtellung auf ſaͤmmtliche Kreis⸗Karten ange⸗ 


nommen 3 
ul.’ , F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung. 
* 
„ Saamen⸗Anzeige 2 

: ui für die Oekonomie. „, 
Meine erneuerten Transporte ausländiſcher 
Saamen find angelangt, und offerire ich acht 
ranzoͤſiſche Lucerne 28 Rthlr., von Staub frei 
eſiebtes engl. und franz. Nalgras 36 Rthlr. den 
entner, ſpaͤtes Weißkraut 1 Rehlr., weiße Erd⸗ 
uͤben 1 15 und Rotabaga 1 / Rehlr. das 
fund, ſo wie vorzuͤglich ſchoͤne Sorten unge⸗ 
oͤrrten weißen und rohen Saamen⸗Klee, Knoͤh⸗ 

ich und Runkelruͤben⸗Koͤrner, aͤußerſt billig. 
Zugleich empfehle ich meinen fuͤhrenden Saa⸗ 
men von Gemuͤſe und Blumen, wie auch Sorti⸗ 
ments von extra gefüllten engl. Caranten, hohe 
Sommers, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkoyen, Roͤhr⸗ 
Aſtern und Sommer⸗Blumen, extra gefuͤllte Bal⸗ 
ſaminen, gef. Lacke u. ſ. w., laut gratis auszu⸗ 
gebendem Verzelchniß; und wohlriechende Re⸗ 
ſeda das Loth 10 Sgr. zur geneigten Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 

*NEU eK eo ek nk af 
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1000, 2000, 4000 und 6000 Nihlr. 

’ find auf biefige Grundſtuͤcke und 
10 bis 12000 Reblr. 
auf ein in der Naͤhe von Breslau belegenes Dominſum 
gegen Pupilarficherheit zu vergeben. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhanſe am Ringe. 
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Damaseirte Raſirmeſſer, 
von der Erfindung 
des Herrn Bernard in Paris, woruͤber derſelbe 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnkge von Frankreich ein Er⸗ 
findungs⸗„Vervollkommnungs⸗ und Einfuhrs⸗Patent 
erhalten hat. 

Durch das eben ſo ſinnreiche als ſchnelle Verfahren, 
das Herr Bernard mittelſt eines neuen Mechanis⸗ 
mus bei Fabricirung dieſer Meſſer eingeführt hat, 
erhaͤlt der Stahl weder durch Huͤlfe des Schmiedens 
noch der Feile, eine Haͤrte, welche derjenigen des Dla⸗ 
mants gleich kommt, ſeine Raſirmeſſer find daher von 
elner ſolchen Qualitaͤt, wie man dergleichen bis jetzt 
noch nicht geſehen hat. 

Durch dieſe vorzuͤgliche Eigenſchaft ward denſelben 
daher auch von allen Kennern die Benennung: 

Damascener Raſirmeſſer 
beigelegt, und Herr Bernard erhielt deshalb von 
Sr. Maj ſtaͤt dem Könige von Frankreich ein Erfin⸗ 
dungs-Patent. 

Der unumſtoͤßlichſte Beweis ihrer Vollkommendeit 
und erprobten Aechtheit iſt der: daß fie nie noͤthig 
haben auf einen Schleifſtein geſchliffen zu werden, und 
daß ein gutes Streichleder vollkommen genuͤgt, um 
ihnen immer die feinſte Schneide zu geben wodurch 
jedem Abnehmer derſelben ein ungemein großer Vor⸗ 
theil des Jahres bindurch zufaͤlt. Nur wenn durch 
einen e anal etwa eine Scharte verurſacht 
wuͤrde, bedarf es weiter nichts, als eines mit Oel 
eee ee um die Schneide wieder her⸗ 
zu eUen. - 

Der Ruf, den dieſe Raſirmeſſer neuer Erfindung 
Üb-tgens in Frankreich ſowohl als auch in Italien bes 
reits genießen, macht alle weitere Anpreiſung uͤber⸗ 
fluͤßig. Fuͤr die gute Qualitaͤt garantirt er. 

Der feſte Preis pr. Stuͤck iſt 1 Rthlr. 
und der Verkauf ſowohl en gros als auch en detail, 

Herr Bernard beſitzt auch eine Maſſe, um die 
Streichleder damit zu uͤberziehen und weich zu erhalten, 
wodurch dem Meſſer die vollkommenſte und feinſte 
Schneide ſtets erhalten wird. 12 

Er beſitzt auch damascirte Stahle fuͤr Tiſch⸗Meſſer 
neuer Erfindung. Seine Baude iſt an der Riemer⸗ 
zeile, grade über vom goldenen Hute No. 38. 


Ruſſſiſche Dampf⸗Bäder 
bei J. Ringe an der Mathias. $' 
$ Kunſt Nro. 4. — 
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Da in meinen Ruſſtſchen Baͤdern nach Belieben 


allein gebadet werden kann und Oder-Waſſer ange⸗ 
wendet wird, ſo ſchmeichele ich mir dieſes Jahr auch 
in meinen Wannen- Bädern wieder eines zahlreichen 
Beſuchs. . 


(SNAANANAANNNNAANNNANNIINDANNNNARAND RANG 0, 
Regen⸗ und Sonnen- Schirm, Fabrif 

am Ringe in der goldnen Krone 

No. 29. in Breslau. f 
rere 
Ich habe die Ehre, anzuzeigen, daß ich zum jetzi⸗ 
gen Fruͤhjahr eine große Auswahl Sonnen⸗Schirme 
in den neueſten Pariſer Moden angefertiget habe, un⸗ 
ter welchen ſich hauptſaͤchlich die A la Persanne und à 
Coulard Gothique beſonders in Betreff ihrer Schoͤn⸗ 
heit und Modernitaͤt auszeichnen; desgleichen em⸗ 
pfehle ich auch Regenſchirme von der eleganteſten Art, 

und beſonders in gutem aͤchten Taffent. 
Gallyot ans Parts. 


Pariſer Patent⸗Strohhuͤte fuͤr Damen. 


Die neuefte und herrſchendſte Mode, wor 
von in der Frankfurter Meſſe in denen erſten 
zwei Tagen alles für die Reſidenz⸗ und Haupt⸗ 
Staͤdte Preußens aufgekauft wurde, habe ich neue 


Sendungen erhalten und empfehle diefelben wegen 


ihrer Leichtigkeit und Schoͤnheit beſtens. 
Ruͤckart, Strobhut⸗Fabrikant aus Berlin und 
Leipzig, in Breslau im goldnen Baum 
am Ringe. 


f Anzeige. 
Bremer Cigarren von mehreren Sorten in 
Kiſtchen von 250 und 100 Stuͤck empfedlen 
Gebruͤder Scholtz, Buͤttner-Straße No. 6. 


Anzeige, Koͤlniſches Waſſer 
betreffend. 

Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 
ııten September und Eten Oktober vor. J. zeige ich 
wiederholt an: daß ich bei Herrn Huͤbner und Sohn 
in Breslau am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiede⸗ 
bruͤcke eine Niederlage meines ſo allgemein bekannten 


und beliebten achteſten Koͤlniſchen Waſſers errichtet 


babe, und daſelbſt zu den wohlfeilſtrn Preiſen verkauft 
wird. Köln am Rhein den 15ten März 1829. 
ö Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Juͤlichs-Platz No. or. 


Anzeige. 


* 2 e 7 5 : 

Feinſte Waitzen⸗Staͤrke das Pfund 3 Sgr., befle 
Sorte Lichteblau das Pfund 6 1/2 Sgr., feine Schweid⸗ 
nitzer Staͤrke, das Pfund 2 7/2 Sgr., verkauft 


E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße No. 25. 


Wiener ſeidene Locken 
à la Neige in Cartons von 1 Dutzend, ſchoͤn und 


(die r billig — wohlfeil, bei 


ckart aus Berlin und Leipzig, 
in Breslau im goldnen Baum. 
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J. J. Konde, vormals C. G. Langenberg, 
Strohhutfabrikant in Breslau (am großen Ringe an 
der Seite des Naſchmarkts im balben Monde No. 51.) 
empfieblt ſich einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum mit einem geſchmackvollen Waaren⸗ 
Lager der neueſten Fagon in Strohhuͤten, italieni⸗ 
ſchen achten Florentiner Damen⸗, Mädchens und 
Kinderhuͤten, wie auch allen Sorten Blumen. Auch 
werden alle Arten Strohbuͤte zum Waſchen und in 
mehreren Farben zum Faͤrben angenommen und nach 
der neueſten Fagon geſchnitten. Auch werden Maͤd⸗ 


chen angenommen, welche das Putzmachen gruͤndlich 


erlernen wollen. 


r An zei ng e. 
Wiener Schnuͤrmieder zu den Preiſen von 1 Rthle. 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorraͤthig zu haben, 
ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder, bei 

5 Bamberger, Riemerzeile No. 17. 


a Anzeige. 
Mehrere Sorten ſchoͤnen ſchleſiſchen Leim, Brenn⸗ 


und Politur⸗ Spiritus, fein gelben und braunen 
Schellack, feine und ord. Maler Farben, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 

Ei. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße No. 25. 


— 


Kaufloofe zur Klaſſen⸗ und Looſe zur Courant⸗kot⸗ 


terie ſind zu haben bei Stern am Ringe No. 15. 
— — ͥ 


5 Unterrichts ⸗ Offerte. 
Eine Dame wuͤnſcht Unterricht auf dem Pianoforte 
und im Geſange zu ertbeilen; fie verſpricht Gruͤnd⸗ 


lichkeit mit einem gefaͤlligen Vortrage zu vereinigen 


und die billigſten Bedingungen dabei einzugehen. Die 
näbere Auskunft hierüber wird Herr Subſenlor 
Gerhard die Güte baben zu erthellen. 

Ein Stud. Theol. wänſcht im Latein, Griechiſch 
und Franzoͤſiſch Anfängern Unterricht zu ertheilen. 
Naͤheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau. g 

Verlorner Wachtelhund. 

Es iſt am 31ſten vorigen Monats ein kleiner weiß 


und braun gefleckter Wachtelhund verloren gegangen; 


er trug ein meſſingnes Halsband, auf welchem außer 


dem u Eigenthuͤmers deſſen Wohnung, 
Friedr. Wühelms⸗Straße Nro. 71. eingegraben war. 


Wer ihn in ebenbenannter Behauſung abgiebt, erhält, 
eine angemeſſene Belohnung. ERDE 55 
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j 0 zu vermiethen 
find auf der Riemerzeile in Nro. 18. zwel kleine Stu⸗ 
ben, ein Kabinet nebſt Kuchel und Gelaß, alles freund; 
lich und lichte, fuͤr einen ſtillen Miether auf Oſtern 
zu beziehen. 


EB, Anzeige. ö 
In No. 83. auf der Ohlauer⸗Straße und Schub: 
bruͤcke, iſt eine Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Die Eigenthuͤmerin des Hau⸗ 
ſes ertheilt naͤhere Nachricht daruͤber. f 


Fir eine ſtille Familie iſt eine ſehr freundliche Som⸗ 
merwohnung in Altſcheitnig zu haben, und daſelbſt in 
No. 16. zu erfahren. 


— 


Zu vermiethen ſind Sommer- Logis und Gartenver⸗ 
gnuͤgen, vor dem Schweldnitzer Thor in der Garten⸗ 
ſtraße, bei der Witwe Weiß No. 16. 


(Zu vermiethen und auf naͤchſte Oſtern zu beziehen) 
iſt in Nro. 39. auf der Albrechtsſtraße 
Eine ſehr vortheilhaft gelegene Handlungsgele⸗ 
genheit. i 
Die zweite Etage aus 6 Piecen beſtehend. 
Die dritte Etage aus 4 Piecen beſtehend. 
Das Nähere bei der Eigenthuͤmerlin. 


An gekommene Fremde 


In den 3 Bergen: Hr. v. Bronikowekl, a d. G. O. 
Poren; Frau Gräffn v. Gourieff, aus St. Petersbatg. — Im 
Rautenkranz: Hr. Schuͤcke, PoſtSecretaix, don Neu⸗ 
ſtadt O. S.; Hr. v. Radosezewski, von Opatoweck; Hr. Pohl, 
Kaufmann, von Bromberg; Frau Oberſt Köhn v. Jaski, von 
Koſel. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron v. Lüttwitz, 
von Simmefau; Hr. v. Gaisberg, Oberſtlieutenant, vou Guh⸗ 
tan; Hr. Ludwig, Apotheker, von Kroſſen Fran Land: 
ſchafts⸗Direktor v. Frankenberg, von Schreibendorff. — Im 
goldnen Schwerdt:. Hr. Graf v. Hohenthal, don Kr 
nigsbrück. — Im weißen Adler: Frau v. Tſchammer, 
von Striegan. Im weißen Storch: Hr, v. Blumen; 
fein, General: Maior, von Conradswaldau; H. Göbel, Spe, 
cial⸗Kommiffartus, von Namslau; Hr. Lißner, Kaufmann, 
von Grottkau. — In a goldnen döwen: Hr. 9. Richter 
Hoffen, Rittmeiſter' Hr. v. Schweinſchen, beide yon Brieg; 
Hr. Prinasheim, Kaufmann, von Oppeln; Hr Lowe, Kapi⸗ 
tain, von Roſenberg. — In der goldnen Krone: Hr. 
Strasburg, Proviantmeiſek vol Schweidnitz; Hr. Umlauf, 
Kaufmann, Frau Landſchaſte Seck. Haaßſg, beide don Franken, 
ſtein. Sm Privat bogis Hr. 9. prittwitz, von Ska⸗ 
lung, Schmiedebeücke nie do. Hr. Digeſchty, Jog nleur⸗ 
Lieutenant, den Glogau, Nicolaiſtraßs No, 34. 5 
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